127, 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 
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Jie 
1%, Sgr. für dle fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 3. Juni. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
Nute Den Kreisgerichtsdirektor Ebert in Liegnitz zum Vicepraſidenten des 
Appellationsgerichts in Magdeburg; ferner den Stadtrichter Markſtein 
in Berlin, den Kreisrichter von Borries in Neuſtadt a. d. Doſſe, den 
Stadtrichter Pappritz in Berlin, den Kreisrichter Koehlau in Naugard, 
den Stadtrichter Seidel in Berlin, den Kreisrichter Lüty zu Königsberg 
1. d. Neumark, die Stadtrichter Krüger, Bachmann, Deegen, Boct- 
ticher und Kirchner in Berlin, den Kreisrichter Arndts zu Ratibor 
und den Stadtrichter Ebers in Berlin zu Räthen bei dem Stadtgericht in 

rlin zu ernennen. 1 j 
Unter Beilegung des Notariats im Departement des Kammergerichts 
ind ernannt worden: Der Kammergerichtsaſſeſſor a. D. Sprengel in 
Brandenburg zum Rechtsanwalt bei dem dortigen Kreisgericht, mit Anwei⸗ 
ſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, der Kreisrichter Engels in Alt⸗Landsberg 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Potsdam, mit Anweiſung feines 
Wobnſiges daſelbſt, der Kreisrichter Heilbron in Oderberg um Rechts- 
anwalt bei dem Kreisgericht in Berlin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
barlotteuburg, der Gerichtsaſſeſſor Loennies in Neuſtadt⸗Eberswalde 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Berlin, mit Anweiſung ſeines 
Wobnſißzes in Zoſſen, der Kreisrichter Illies in Joachimsthal zum Rechts 
anwalt bei dem Nreisgericht in Angermünde, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
Nies daſelbſt, der Gerichtsaſſeſſor Runde in Berlin zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Spandau, mit Anweiſung ſeines Wo nie daſelbſt. 
ßerdem iſt der Rechtsanwalt und Notar Koenig in Leobſchütz unter 
eilegung des Notariats im Departement des Kammergerichts, als Nechts⸗ 
Anwalt an das Kreisgericht in Neu⸗Ruppin, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
Kbes dajelbit, verſetzt worden. ‘ En 
Der Staatsanwalt Müller zu Berlin und der Kreisrichter Krebs 
in Zoſſen find zu Rechtsanwalten bei dem Stadtgericht in Berlin und zu⸗ 
gleich zu Notarien im Departement des Kammergerichts, mit Anweiſung 
ibres Wohnſitzes in Berlin, und der erftere mit der Verpflichtung ernannt 
worden, jtatt ſeines bisherigen Titels j „Staatsanwalt“ fortan den Titel 
„Juſtizratb“ zu führen. g . 

Außerdem find die Nechtsanwalte und Notarien Stämmler in 
Prenzlau und Laue zu Burg in gleicher Eigenſchaft an das Stadtgericht 
in Berlin, mit Anweiſung ibres Wobnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. 

Der reisrichter Boie in Cartbaus iſt zum Rechtsanwalt bei dem 

gerichte zu Marienburg und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Marienwerder, mit Anweisung feines Wobnſitzes in 
Tegenbof, ernannt worden. 


Der zereisrichter Kuirim in Berent iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
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dem dortigen Kreisgerichte und zugleich zum 9 
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weten zum Nechtsauwalt bei dem Kreisgericht in Neuſtettin, mit 
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in Kulm und zugleich zum Notar im Departement des Appella⸗ 
zu Marienwerder, mit Anweisung ſeines Wohnſitzes in Kulm, 
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zar bei deu sgericht Fal e a . u 1d zugt 3 in ir 
Departement des Appellationsgerichts zu Naumburg mit Anweisung ſei⸗ 
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m Notar denen Departement, mit Anweiſung ſeines You 
ben, ernannt worden. . 2 
Der Kreisgerichtsrath Nomahn in Elbin 


iſt zum Nechtsanwalt bei 
u otar im Departement des 
karienwerder, mit Anweisung feines Wobnjiges in 


pellationsgerichts zu N . a 
jan feines bisherigen 


ing, und mit der Verpflichtung ernannt worden, 
Amtscharakters fortan den Titel als n zu uhren. 

„Der bisherige Kreisrichter Kraemer in Erfurt iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Müblbauſen und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ſtan des Appellationsgerichts zu Halberſtadt, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 

bes in Mühlbauſen ernannt, und der Rechtsanwalt und Notar Loebnig 
n Oſterwieck in gleicher Eigenfchaft an das Kreisgericht zu Nordbauſen, mit 

uweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt worden. 
‚Der Staatsanwalt Ur Meyer in Thorn iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
dortigen Kreisgerichte und zugleich zum Notar im Departement des Appella⸗ 
Uonsgerichts zu Marienwerder, mit Anweisung feines Wohnſitzes in Thorn 

ud mit der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt ſeines bisberigen Amtscha⸗ 
dakters fortan den Titel als „Juſtizratb iu fübren. 1 

Unter Beilegung des Notariats im Departement des Appellationsge⸗ 
richts zu Frankfurt ſind ernannt worden: der Kreisrichter Riebe in Hoyers. 
werda zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Frankfurt mit Anweiſung 
eines Wohnſites daſelbſt, der Kreisrichter Reincke in Regenwalde zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Spremberg mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes daſelbſt, der Kreisrichter Kupfer in Bütow zum Rechtsanwalt 
erden Kreisgericht in Luckau mit Anweiſung ſeines? ohnſitzes in Fin⸗ 

alde, 2 b 
Der Rechtsanwalt und Notar Jeuthe zu Falkenberg O. S. iſt in glei⸗ 
Ser Eigenichaft an das Kreisgericht zu Oppeln, mit Anwei 3 

in Oppeln, und der Rechtsanwalt und Notar Babel zu Toſt in glei⸗ 
pet Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Neiſſe, mit Anweiſung ſeines Wohn ⸗ 

bes in Neiſſe, verſetzt. Der Kreisrichter Münzer in Falkenberg O. S. 
Waun Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Pleß, mit Anweiſung ſeines 
N bnſitzes in Pleß, der Kreisrichter Elsuer in a O. S. zum 

echtsanwalt bei dem Kreisgericht in 4 O. S., mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Roſenberg, der Gerichts⸗Aſſeſſor Goeppert in Toſt 
dum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte in Lublinitz, mit Ampeiſung ſeines 
Neabnſibes in Lublinitz, der Gerichtsaſſeſſor Salomonſohn in Berlin zum 
H echtsanwalt bei dem Kreisgericht in Coſel, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
does in Coſel, der Kreisrichter Hecke in Bauerwitz zum Rechtsanwalt bei 
tan Kreisgericht in Leobſchütz, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Leob⸗ 
büß, der Gerichts⸗Aſſeſſor Orzoſa in Roſenberg O.⸗S. zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem ͤereisgericht in Leobſchltz, mit Anweilung ſeines Wohnſitzes in 
Katſcher, und der Gerichtsaſſeſſor Tarlau in Berlin zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Falkenberg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Aden, und jeder ae zugleich zum Notar im Departement des 

pellationsgerichts zu Natibor ernannt worden. s . 
Tien Unter Beibehaltung des Notariats find: 1) der Juſtizrath Weiß in 
2) Qenbof als Rechtsanwalt an das Stadt⸗ und Kreisgericht zu Danzig, 

der Rechtsanwalt Lindner in Verent ebenfalls an das Stadt⸗ und 
Krelsgerich zu Danzig, 3) der Rechtsanwalt Horn in Stuhm an das 
Erolsgericht zu Marienburg, 4) der Nechtanwalt Hoffmann zu Deutſch⸗ 
Flaute an das Kreisgericht in Thorn, 5) der Rechtsanwalt v. Werner in 
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ung feines Wohn⸗ 


atow an das Kreisgericht zu Graudenz verſetzt worden. 1 
dich Unter Verleibung des Notariats im Departement des Appellationsge⸗ 
Cas in Cöslin find ernannt worden: der Kreisrichter Mannkopf in 
feinen um Rechtsanwalt bei dem dortigen Kreisgericht, mit Anweiſung 
es Wohnſitzes daſelbſt; der Kreisrichter Scheunemann in a 
n⸗ 
ji N eines Wobnſitzes daſelbſt; der Kreisrichter Goering in Schlawe 
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ſites daſelbſt, und der Kreisrichter Fur hach in Lauenburg zum 
. bei dein dortigen Kreisgericht, mit Anweiſung feines Wobn⸗ 


K- 


itzes in 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Wien, 2. Juni, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ 
ſagt: Der Beſuch der bayriſchen Miniſterialräthe Weber 
und Meixner iſt nicht erfolglos geblieben, denn er führte zu 
einer vorläufigen Vereinbarung, welche, den national⸗deut⸗ 
ſchen Standpunkt entſchiedend feſthaltend, geeignet iſt, die 
Rechte und Intereſſen Deutſchlands zunächſt auf volkswirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete ihrer endlichen Verſchmelzung zuzufüh⸗ 
ren. Den Anhängern des franzöſiſch-preußiſchen Handels⸗ 
Vertrages werden nur ſolche Zugeſtändniſſe zugemuthet, 
welche, auf der Grundlage voller Parität und Reciprocität 
beruhend, von allen befürwortet werden können, die wün⸗ 
ſchen, daß Oeſtreich einer national-deutſchen Politik nicht 
entfremdet werde. Es iſt übrigens nur ein Vorſchlag, der 
ſeine Phaſen durchzumachen, deſſen Verwirklichung einerſeits 
von der Entſchloſſenheit und dem Patriotismus der jüd- 
und mitteldeutſchen Staaten, andererſeits von der Ueberzeu— 
gung Preußens abhängig, daß Deutſchlands Wohl das 
Zuſammengehen der deutſchen Großmächte auch auf han⸗ 
delspolitiſchem Gebiete dringend verlange. 

Dresden, 2. Juni, Nachmittags. In der heutigen 
Sitzung der erſten Kammer erklärte der Finanzminiſter 
Freiherr v. Frieſen, daß Sachſen, als es mit Preußen einen 
Vertrag über die Verlängerung des Zollvereins auf der Ba⸗ 
ſis des Handelsvertrags vom 2. Auguſt 1862 abſchloß, da⸗ 
mit keine Demonſtration habe machen wollen, um auf an⸗ 
dere Staaten einzuwirken. Sachſen habe nur feſte Poſition 
gegen die Eventualität einer Auflöſung des Zollvereins ge— 
faßt. Die Regierung habe nur aus feſter Ueberzeugung 
von der Nothwendigkeit dieſes Schrittes für das Intereſſe 


gens 


gehandelt. 


die Ramme 
Verhalten den wärmſten Dank aus, indem ſie zugleich die 
Hoffnung ausdrückte, daß es der fortdauernden Mitwirkung 
der Regierung gelingen werde, einen Zerfall des Zollver- 
bandes zu verhüten. 

Frankfurt a. M., 2. Juni, Nachmittags. In der 
heutigen Bundestagsſitzung hat auf den Antrag der verei⸗ 
nigten Ausſchüſſe die Bundesverſammlung die Bundesre⸗ 
gierungen aufgefordert, die Ausfuhr von Pulver und ande⸗ 
rer Kriegsmunition aus Norddeutſchland ſeewärts zu ver— 
bieten. 

London, 2. Juni, Nachmittags. Der Poſtdampfer 
„North American“ hat New⸗Norker Nachrichten vom 
21. vor. Mts. Abends nach Londonderry gebracht. Am 18. 
vor. Mts. Morgens griff Grant das rechte Centrum von 
Lee an, wurde aber gezwungen, ſich mit einem Verluſt von 
1200 Todten und Verwundeten zurückzuziehen. Am 19. 
machte Ewell einen vergeblichen Verſuch, die rechte Flanke 
Grant's zu umgehen. Sherman iſt bis nach Laſſeville ge- 
langt. Der Kriegsminiſter Stanton hat dem Oberbefehls- 
haber Grant 25,000 Mann altgedienter Truppen zur Ver⸗ 
ſtärkung geſchickt. 

Gold⸗Agio 83 ¼, Baumwolle 91 bis 91 ½. 

Liverpool, 2. Juni. Nach hier eingegangenen Be⸗ 
richten aus New-Nork vom 21. Mai iſt der General Lee 
bei dem Verſuche, die Flanke des Generals Grant zu umge— 
hen, zurückgeworfen worden. — Gold-Agio ſtand auf 83. 

Corfu, 2. Juni. Nachdem geſtern griechiſche Trup— 
pen hier gelandet, iſt heute unter großem Jubel der Bevöl- 
kerung die griechiſche Flagge auf den hieſigen Forts aufge— 
zogen worden. 


— a —— 


Dentihland 


Preußen. Berlin, 2. Juni. [Die Ergebniſſe der 
letzten Konferenzjigung; das Princip der Untheilbar⸗ 
keit Schleswigs.] Nur diejenigen, die der kindlichen Illuſion an⸗ 
hingen, der Friede würde endgültig ſofort am 28. Mai 1864 in London 
abgeſchloſſen werden, ſollten über die letzte Konferenzfitzung enttäuſcht ſich 
von Neuem düſteren Beſorgniſſen für die Zukunft hingeben. Alle an⸗ 
deren nüchterneren Leute dürften füglich den ungeheuren der Löſung ſich 
nähernden Fortſchritt, den die Konferenzverhandlungen vom 17. bis 28. 
v. Mts. gemacht haben, nicht überſehen. Oder ſind die Ergebniſſe nicht 
etwa bedeutend zu nennen, daß der Gedanke der Perſonalunion, der in 
der preußiſch⸗öſtreichiſchen und der engliſchen Politik fo lange vorgeherrſcht 
hat, definitiv beſeitigt iſt, daß der Londoner Mai⸗Traktat die ſcheinbar 
unzerreißbare Feſſel der Herzogthümer, heute von allen Seiten zu den 


echtsanwalt bei dem dortigen er mit, Anweiſung feines | 


nur noch hiſtoriſchen Dokumenten gezählt wird, daß die ſtaatliche 
Trennung Schleswig⸗Holſteins von Dänemark die Baſis der Friedens ⸗ 
verhandlungen geworden iſt, und der Streit ſich nur nochum das Mehr oder 


ſprach darauf der Regierung für ihr 


Weniger von Schleswig, das Prineip der Theilung und die Principien, 
welche die Theilung gebieten oder ausſchließen, dreht? Von dem Hafen 
des Friedens ſelbſt ſind wir freilich noch immer weit genug entfernt und 
Schwierigkeiten bleiben noch im Ueberfluß zu überwinden. Es würde 
aber, glaube ich, ſehr viel Ungeſchick oder geradezu Unehrlichkeit auf Sei⸗ 
ten der preußiſch⸗öſtreichiſchen Politit erforderlich fein, wenn jene Schwie⸗ 
rigkeiten nicht leicht ihre Loſung, die zweifellos günſtigen Chancen des 
men nicht ihre behende Benutzung für die deutfchen Intereſſen 
nden. 

Nicht als das geringſte Hinderniß, das ſich dem glücklichen Erfolge 
der deutſchen Politik entgegenzuſtellen droht, möchte ich das gerade von 
der deutſchen Seite neuerdings allzuſtark in den Vordergrund geſtellte 
Princip der Untheilbarkeit Schleswigs hervorheben. Wohl verſtanden: 
es handelt ſich noch nicht um die Frage der Theilung oder Integrität 
Schleswigs ſelbſt, ſondern lediglich um das Princip, die abſtrakte Zu⸗ 
läſſigkeit. Worauf will man das Poſtulat der Untheilbarkeit ſtützen? 
Auf die legitimen Erbrechte Auguſtenburgs auf ganz Schleswig? Die 
liberalen Parteien Deutſchlands ſollten es ſich zweimal überlegen, ehe fie 
in dieſes Horn Oeſtreichs und unſerer Feudalen mitblaſen. Die jüngſte 
Wandelung Oeſtreichs iſt in ihren wirklichen räthſelhaften Motiven noch 
lange nicht hinreichend aufgeklärt, als daß dieſe neue Freundſchaft für 
Auguſtenburg nicht verdächtig ſein ſollte. Graf Rechberg wäre immer⸗ 
hin das Manöver zuzutrauen, daß er überfpannte Forderungen bloß in 
der Abſicht aufſtellt, um jede Löſung unmöglich zu machen. Schon iſt 
die Thatſache konſtatirt, daß Rußland ſofort nach dem Vorſchieben der 
legitimen Succeſſionsrechte die Anſprüche des oldenburgiſchen Hauſes ver⸗ 
wahrt hat, und eine unabſehbare Reihe anderweitiger partieller und even⸗ 
tueller Prätenſionen eröffnet ihre Perſpektiven. Ein Theil der fortſchritt⸗ 
lichen Preffe, die gleichfalls den Grundſatz der Untheilbarkeit verficht, ſteift 
ſich dabei ausſchließlich auf das Recht des Stärkeren, und die angebliche 
Schmach, deutſche Landeskinder, wenn auch in noch ſo geringer Zahl, 
unter däniſcher Herrſchaft zu belaſſen. Daß Schleswig weſentlich erſt 
durch deutſche Einwanderung germaniſirt iſt, und daß man mit ſolchen 
Fanfaronaden ebenſogut die nicht minder mit deutſchen Einwanderern 
ſtark verſetzten däniſchen Inſeln, wie Südjütland, zu erobern verpflichtet 
wäre, vergißt man. Wenn aber ſolchergeſtalt weder jene noch dieſe Mo⸗ 
tivirung vom liberalen Standpunkte und vom Standpunkte der gefunden 
Vernunft ſtichhaltig erſcheint, jo bleibt als dritter Grund nur das natio⸗ 
nale Selbftbeſtimmungsrecht. Und ſieht man denn nicht, daß das na⸗ 
tionale Selbſtbeſtimmungsrecht und das Princip der Theilbarkeit im 
vorliegenden Falle zwei ſo vollkommen ſich gegenſeitig umfaſſende 
Dinge ſind, daß, wer das Eine verlangt, nothwendig auch das An⸗ 
dere fordern muß? Keiner von denen, die den Grundſatz der Theil⸗ 
barkeit vertreten, beſteht um deshalb eben darauf, daß Schleswig 
unbedingt getheilt werde. Sie behaupten nur, daß das nationale 
Selbſtbeſtimmungsrecht den däniſchen Volkselementen in Schleswig 
eben ſo zu Statten kommen muß, wie den deutſchen, den Nordſchleswigern 
eben ſo gut, wie den Südſchleswigern, und daß, falls die Diſtrikte 
Nordſchleswigs nach der zweifelloſen Willenserklärung der Bevölkerung 
ihre Verbindung mit Dänemark der Verbindung mit Deutſchland vor⸗ 
ziehen, was ſchlechterdings doch keine Unmöglichkeit iſt, man ihren Willen 
reſpektiren und die Inkorporation dieſer Diſtrikte in Dänemark geſchehen 
laſſen ſolle. Weil das Prineip der Untheilbarkeit Schleswigs von 
Staatsmännern plötzlich aufs Tapel gebracht worden iſt, deren deutſche 
Geſinnung den erheblichſten Zweifeln unterliegt, weil dieſer Grundſatz 
dem nationalen Selbſtbeſtimmungsrecht widerſpricht, und weil abſolut 
gar keine Ausſicht iſt, daß Preußen und Oeſtreich jenen auf den dürren 
Boden des Legitimitätsdogma's aufgepfropften Grundſatz gegen Skan⸗ 
dinavien und die Weſtemächte, die ihm alle gleich feindlich find, durch⸗ 
fechten werden, deshalb darf man mit gutem Grunde das Princip der 
Theilbarkeit Schleswigs je nach dem Ausfall der nationalen Selbſtbe⸗ 
ſtimmung als eine gerechte, heilſame, als die zweckmäßigſte und erreich⸗ 
barſte der verſchiedenen Löſungen vertheidigen. 

— Die Reife Sr. Majeſtät des Königs zu einer Marine⸗ 
revue wird, nach der „BH.“, vorerſt noch nicht ſtattfinden. 

— Die „Köln. Ztg.“ hat eine „wichtige, aber unerfreuliche Nach⸗ 
richt“ zu bringen: Frankreich, ſchreibt das genannte Blatt, macht in 
feiner Politik eine Wendung. Die ganze, in Deutſchland fo günftig 
aufgefaßte Lage der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit be 
ruhte im Grunde auf dem Wohlwollen, welches Napoleon III. für 
Schleswig ⸗Holſtein bezeigte. Man nahm allgemein an, daß er das 
Nationalitätsprincip, welches er in Italien und anderswo vertheidigt, 
auch in den Herzogthümern beſchützen wolle, daß er ihren Bewohnern 
ſelbſt das Recht zuerkenne, darüber abzuſtimmen, ob ſie deutſch oder dä⸗ 
niſch fein wollten. Das iſt, wie es heute heißt, ein Irrthum geweſen. 
Frankreich will in den Herzogthümern zwar abſtimmen laſſen, aber nur 
ſüdlich von einer durch die Londoner Konferenz durch Schleswig zu zie⸗ 
henden Linie. Und die Holſteiner und Südſchleswiger ſollen bloß dar⸗ 
über abſtimmen, wen fie zum Herrſcher haben wollen. 

Ein Berliner Korreſpondent deſſelben Blattes erläutert das durch 
nachstehende Details: „Die Vorſchläge der Neutralen in Betreff der 
Theilung Schleswigs follen der Art ſein, daß durch die Annahme dieſer 
Propoſition alle Vortheile ſowohl in Betreff der Ausdehnung des Terri ⸗ 
toriums als auch in Bezug auf die ſtrategiſche Stellung nur auf däni⸗ 
ſcher Seite liegen würden, beſonders wenn man die Klaufeln bedenkt, mit 
welchen England ſelbſt dieſe Konceſſion zu umſtricken bemüht iſt. Für 
die Abtretung eines Stückes von Schleswig müßte hiernach der Bund be⸗ 
reit ſein, Dänemark durch andere Konceſſionen zu ſtärken. Die darauf 
bezüglichen, in der diplomatischen Welt verbreiteten Angaben überſteigen 
faſt das Glaubliche. Ein Theil der däniſchen Schuld wäre von Holſtein 
zu übernehmen, die Kriegskoſten hätte Holſtein zu bezahlen, Kiel dürfte 
kein Kriegshafen Deutſchlands, Rendsburg keine Bundesfeſtung, über⸗ 
haupt gegen Dänemark keine Fortifikation angelegt werden. Deutſchland 
müſſe die Verpflichtung übernehmen, ſich niemals in die Angelegenheiten 


des bei Dänemark verbleibenden Theiles von Schleswig zu miſchen. Da⸗ 


gegen würden die Dänen alſo im Beſitze der Schley⸗Linie und des Dan⸗ 


newirke bleiben, das Recht behalten, den Deutſchen Schleswigs mit Ge— 


walt den Gebrauch der däniſchen Sprache aufzudringen und auch dem 


Seevolke der Frieſen den Fuß auf den Nacken zu ſetzen. Mit dieſen Be⸗ 
dingungen ſollten die deutſchen Großmächte die Aufhebung des Londoner 
Vertrages erkaufen?“ | 

— Die „Magd. Z.“ glaubt als ganz zuverläſſig mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß die von dem „Moniteur“ erwähnte deutſche Broſchüre, welche 
der Glücksburgiſchen Linie des holſteinſchen Herzogshauſes ein ebenſo be⸗ 
gründetes Erbfolgerecht zuſpricht, wie der Auguſtenburgiſchen, den Pro⸗ 
ſeſſor Pernice in Göttingen zum Verfaſſer hat. Der Göttinger Pernice 
iſt der Sohn des verſtorbenen Halliſchen Pernice, von dem, wie allge⸗ 
mein belannt iſt, ein Gutachten über dieſelbe Materie bereits im Jahre 
1851 entworfen wurde. Daſſelbe war zur Beſeitigung der rechtlichen 
Bedeulen beſtimmt, welche etwa gegen eine Umgeſtaltung der Thron⸗ 
folge, wie ſie damals ſchon vorbereitet und ein Jahr ſpäter durch den 
Londoner Vertrag unternommen wurde, obwalten mochten. Der Sohn 
verfolgt daſſelbe Ziel wie der Vater. Beide ſind hartnäckige Gegner des 
Auguſtenburgers wie des deutſchen Rechts auf die Herzogthümer. Das 
Gutachten des alten Pernice wurde gefliſſentlich bis in die Gegenwart 
geheim gehalten. Seinem ganzen Umfange nach iſt es vor noch nicht 
langer Zeit in Kopenhagen publicirt worden, wo ihm ein großes Gewicht 
beigelegt wird. Der Arbeit des jungen Pernice ſcheint ein Ähnliches 
Schickſal zu blühen. Es iſt ſehr intereſſant, das gerade der „Moniteur“ 
zuerſt für dieſe Broſchüre Reklame macht. Ohne zu wiſſen, von wem, 
reſp. auf weſſen Antrieb das neueſte Gutachten ausgeht, hätte man in 
Paris ſchwerlich Notiz davon genommen. Dem Autor des an ſo aus⸗ 
gezeichneter Stelle empfohlenen Gutachtens wird es aber gewiß nur lieb 
fein, wenn fein Name frühzeitig bekannt wird. Glücklicherweiſe haben 
bis jetzt wenige deutſche Gelehrte den däniſchen Intereſſen gedient. Neben 
den beiden Pernice und den Hiſtorikern des Wagener'ſchen Staatslexikons 
iſt im Grunde nur noch der ehemals Ratzeburgiſche Advokat Oſtwald zu 
nennen, der von Chriſtian VIII. nach Kopenhagen berufen wurde und 
bei Abfaſſung des Rechtsgutachtens, auf welches der König ſeinen offenen 
Brief von 1846 gründete, eine hervorragende Rolle geſpielt zu haben 
ſcheint. — Wenn anders der König den Auguſtenburger in dieſen Tagen 
empfängt, ſo iſt damit die ſchon vor Wochen vom Herzoge nachgeſuchte 
Audienz jetzt genehmigt, die der König erſt nach dem Rücktritte vom Lon⸗ 
doner Protokoll ertheilen zu können gemeint hatte. 

— Das Verſicherungsweſen, deſſen Bearbeitung im Mini⸗ 

ſterium des Innern neuerdings mehrfach gewechſelt hat, wird nicht, wie 
vor Kurzem gemeldet wurde, dem Geheimen Regierungsrath Piper zu⸗ 
fallen, ſondern definitiv in die Hände des Geh. Regierungsraths Noah 
zurückkehren. 

— Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Se. Durchlaucht der Erbprinz 
Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg begab 
ſich, wie ſchon gemeldet, geſtern nach Potsdam, um den Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften aufzuwarten. Abends 9 Uhr machte er dem 
ES ae v. Bismarck einen Beſuch und verweilte längere 

Beim hieſigen tönigl. Stublyericht iſt bereits einer der Prozeſſe, 
welche von Abgeordneten gegen den Fiskus wegen Erſtattung der abgezo⸗ 
genen Stellvertretung skoſten angeſtrengt worden ſind, und zwar 
zu Ungunſten des Klägers, Regierungsrath a. D. Haake, vom Bagatell⸗ 
richter des Stadtgerichts entſchieden worden. 

— Die königliche Regierung zu Marienwerder veröffentlicht fol⸗ 
gende Bekanntmachung: 
5„Zweibundert Thaler Belohnung! Der 86jährige Invalide Johann 
Urbansti zu Kl. Wallicz, Kreiſes Kulm, iſt am 19. Mai von einem fremden 
Eindringling mit einem Revolver durch die Bruſt geſchoſſen worden. Es un⸗ 
terliegt keinem Zweifel, daß dieſe Schandthat aus politiſcher Rache verübt 
worden iſt, weil Urbanski kurze Zeit vorher ein Verſteck polnischer Waffen 
der Obrigkeit angezeigt batte. Es erfordert die Ehre und die Sicherbeit der 
Bevölkerung, daß dieſem finſteren Treiben ein Ende gemacht und der ruch⸗ 
loſe Thäter ermittelt wird. Es wird daher eine Belohnung von zweihun⸗ 
dert Thalern für Denjenigen ausgeſetzt, welcher durch ſeine Angabe die 
— . rmittelung des Thaͤters herbeiführt, jo daß deſſen Beſtrafung ein⸗ 

reten kann. 

— Bei der geſtrigen ſtattgefundenen Biſchofswahl in Trier iſt 
der Abt Haneberg in München zum Biſchof gewählt und in Folge der 
Beſtätigung durch den königl. Kommiſſarius alsbald proklamirt worden. 
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Breslau, 1. Juni. [Die Ausführung der Rechten⸗ 
Oderuferbahn iſt jetzt wohl geſichert. In einer heutigen Verſamm⸗ 
lung von einer Anzahl Vertreter der betreffenden Kreiſe und der Direktion 
der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn wurde mitgetheilt, daß von den 2 Millio⸗ 
nen Thalern, welche nach dem Abſchluſſe mit der engliſchen Geſellſchaft 
von den reifen aufzubringen waren, nur noch 750,000 Thlr. fehlen. 
Durch die anweſenden Landräthe und Vertreter der Kommunen wurde in 
ſichere Ausſicht geſtellt, daß theils durch Beſchlüſſe der Kreistage ſei⸗ 
tens der Kommunen, theils durch freiwillige Zeichnungen dieſe Summe 
gezahlt werden würde. (Bresl. Z.) 

Danzig, 2. Juni. In der geſtrigen Sitzung des Aelteſten⸗ 
Kollegiums wurde beſchloſſen, dem Handelsminiſter bezüglich der 
bevorſtehenden Reorganiſation der Zollgeſetzgebung die Wünſche der 
hieſigen Kaufmannſchaft in einem motivirten Bericht zu erkennen zu ge⸗ 
ben, in welchem hauptſächlich das unveränderte Feſthalten au dem fran⸗ 
zoͤſiſch⸗preußiſchen Handelsvertrag, insbeſondere an deſſen Artikel 31, 
hervorgehoben werden ſoll. Die Herren Komm.⸗R. H. Behrend und 
Roſenſtein wurden mit dem Entwurf des Berichts beauftragt. Die 
Aelleſten der Kaufmannſchaft zu Berlin haben auf die Nachtheile auf⸗ 
mertlſam gemacht, welche daraus entſtehen, daß die im Beſitz von 
Stromſchiffern befindlichen Ladeſcheine oftmals keine Beſtimmungen über 
die Liegezeit enthalten, welcher Mangel häufig Streitigkeiten und Pro⸗ 
zeffe mit den Empfängern der reſp. Ladungen veranlaſſe. Es empfehle 
ſich deshalb mit den Schiffern beſtimmte Abmachungen über die Liegezeit 
zu vereinbaren und ſolche in die Ladeſcheine ausdrücklich aufzunehmen. 

Thorn, 1. Juni. Die Arbeitseinſtellung im Nachbarlande, 
welche Seitens der ländlichen Arbeiter in Wirkung des Emancipations⸗ 
Ukas eingetreten iſt, hat die ruſſiſchen Behörden für die Zukunft beſorgt 
gemacht und beginnen dieſelben gegen jene zu reagiren. So willkürlich 
indeß die ruſſiſchen Militärs bei der Auseinanderſetzung zwiſchen den grö⸗ 
ßeren Gutsbeſitzern und den zinspflichtigen Bauern, Inſtleuten ꝛc. ver- 
fuhren, ebenſo verfahren ſie auch bezüglich der Arbeitseinſtellung, indem 
gegen die Arbeitsunluſtigen, und zwar nach zuverläſſiger Mittheilung 
nicht ohne Erfolg, der Kantſchu in Anwendung gebracht wird. Einem 
Gerüchte zufolge, welches jedoch in gut unterrichteten Kreiſen des Nach⸗ 
barlandes cirkulirt, dürfte das zeitige Säbelregiment alsbald aufhören, 
dieſes Regiment, welches unmittelbar das Nationalvermögen von Po⸗ 
len, mittelbar das von Preußen, da in merkantil-induſtrieller Hinſicht 
Preußen und Polen eng verbunden ſind, erheblich beſchädigt. Die Rück⸗ 
kehr des Großfürſten Konſtantin nach Warſchau ſoll definitiv beſchloſſen 
ſein und die Aufhebung des Belagerungszuſtandes zum September er⸗ 
folgen. (D. Z.) 


Oeſtreich. Wien, 31. Mai. Der „Nat.⸗Ztg.“ geht von 
verläßlicher Seite folgende Mittheilung zu: Wenn Dänemark nicht in 
den nüchſten Konferenzſitzungen auf einen längeren Waffenſtillſtand ein⸗ 
geht, ſo iſt Oeſtreich entſchloſſen, ſein Nordſeegeſchwader angemeſſen 
Was England betrifft, ſo iſt man hier ſo ziemlich ſicher, 


neuen, aber wohl den letzten Aufſchwung“ nehme. Das Schreiben macht 
in dieſer Hinſicht folgende Mittheilungen: 

„Der naczelnik (Stadthauptmann) von Lemberg verſicherte kürzlich 
in einer Proklamation, die väterliche Nationalregierung habe ihre 7 5 
gen zum Beſten des Vaterlandes nicht im Entfernteſten aufgegeben; ſie wür⸗ 
den in gleicher Weile, nur mit mehr Vorſicht, fortgeſetzt. Die Steuererpreſ⸗ 
ſungen, die Inſurgentenwerbungen (hauptſächlich für das offen aufgeſchla⸗ 
gene und offen protegirte Lager in der Walachei) und die politiſchen Morde 
werden wieder aufgefriſcht. Zu bewundern iſt in der That die Muthloſigkeit 
der Bevölkerung, die ſich durch Drohungen von Weibern, welche jetzt die 
Steuern eintreiben, noch den letzten Kreuzer abpreſſen läßt. Vor wenigen 
Tagen belegte man an unſerer Grenze gegen die Moldau einen Transport 
feinen Backwerks mit Beſchlag; es fand ſich bei näherer Unterſuchung, daß 
in den Torten und Gugelbupfs Gold» und Silberſachen ſteckten, welche die 
Nationalregierung ſeit einiger Zeit ſtatt baaren Geldes ahpreßt, da dieſes 
häufig abſolut mangelt. Ein Graf Myslowski gerieth in dringenden Ver⸗ 
dacht, der Aufgeber der Sendung zur fein, doch iſt dies nach feiner bisherigen 
loyalen Haltung durchaus nicht glaublich, und es dürfte ſein Name wahr- 
ſcheinlich gemißbraucht worden ſein. Das Verbot, das der militäriſche Kreis 


Die Kammer des Arſenals. 

Die Kriminalakten der Völker enthalten oft Belehrungen, welche 
die Geſchichte nicht abweiſen darf. Jedes Land iſt in Gemäßheit ſeiner 
Lebensbedingungen und der Leidenſchaften, die ſeiner Bevölkerung eigen 
ſind, moraliſchen Erſchütterungen unterworfen, die den Erdbeben der 
phyſiſchen Welt ähnlich ſehen. Erfaſſen ſie eine ganze Bevölkerung, ſo 
bezeichnet man ſie als geiſtige Epidemien; beſchränken ſie ſich auf gewiſſe 
Klaſſen, ſo ſind ſie Symptome einer ſittlichen Fäulniß, welche dieſer 
Klaſſe den Untergang verkünden. Frankreich hat unter der anſcheinend ſo 


geordneten und majeſtätiſchen Regierung Ludwig's XIV. nicht weniger 


als vier Prozeſſe gekannt, die das Gewicht politiſcher Ereigniſſe haben: 
die Prozeſſe Fouquet's, Rohan's, der Marquiſe von Brin villiers und 
der Voiſin. Den letzten hat der Akademiker Pierre Clement in der „Revue 
des Deux Mondes“ einer neuen Beleuchtung unterworfen. Unveröffent- 
lichte Dokumente, Briefe des Königs, der Miniſter Louvois und Colbert 


und geheime Berichte des erſten Unterſuchungsrichters haben Clement 


auf Thatſachen geleitet, aus denen hervorgeht, daß die verbrecheriſchen 
Verbindungen der Voiſin bis zu den vornehmſten Perſonen des Hofs 
liefen, und daß vielleicht Ludwig XIV. ſelbſt von Gift bedroht gewe⸗ 
fen iſt. 

Der Prozeß der Giftmiſcherin Brinvilliers hatle Paris nicht wenig 
erſchreckt. Monate lang hatte Jedermann mit fieberhafter Spannung 
und mit Entſetzen gehört, wie immer mehr Vergiftungen an den Tag 
kamen, die eine Dame der höchſten Geſellſchaft, die Tochter des Polizei⸗ 
Direktors von Paris, mit teufliſcher Kaltblütigkeit ausgeführt hatte. 
Alles ſprach von Erbſchaftspulvern und von den heimlichen Apotheken, 
in denen untreue Ehemänner oder Ehefrauen, verſchwenderiſche Söhne 
und ungeduldige Erben dieſe Gifte kaufen könnten. Am 16. Juli 1676 
war die Brinvilliers hingerichtet worden. Etwa ein Jahr ſpäter, am 21. 
September 1677, fand man in einem Beichtſtuhl der Jeſuitenkirche in 
der Rue Saint Antoine einen Zettel ohne Unterſchrift, in dem ein Plan, 
den König und den Dauphin zu vergiften, enthüllt wurde. Nach mehr⸗ 
monatlichen Nachforſchungen verhaftete man zwei verdächtige Menſchen, 
Louis Vanens und Robert de la Mirée, Herrn von Bachimont. Va⸗ 
nens war ein Alchymiſt, der ſich, da das Auffinden des Steins der Wei⸗ 
ſen nicht ſogleich gelingen wollte, die Zeit damit vertrieb, Liebestränke zu 
brauen und an Kupplerinnen zu verkaufen. Bachimont, fein Gehülfe, 
belaſtete ihn durch umfaſſende Geſtändniſſe und ſagte noch gegen andere 


Perſonen aus. Zwei der zunächſt Verhafteten, die Wittwe eines Pierde- | 


händlers und die Frau eines Damenſchneidecs, wurden des Verkaufs von 
Giften überführt und ſogleich hingerichtet. Durch ſie war man auf eine 
dritte Frau, die Voiſin, die mit einem Juwelier verheirathet war, auf⸗ 
merkſam geworden und verhaftete fie vor der Kirche Notre Dame de 
Bonne Nouvelle, in der fie die Meſſe gehört hatte. Mit der Habhaft⸗ 
werdung dieſer Verbrecherin nahm der Prozeß ſolche Dimenſionen an, 

daß er einem eigends gebildeten Gericht, der Kammer des Arſenals, vom 

Volk Giftgericht oder Feuerkammer genannt, weil die Verurtheilungen 

meiſt auf den Scheiterhaufen lauteten, übertragen wurde. Der Vorſitzer 
La Reynie ließ am 23. Jauuar 1680 einen Prinzen des Hauſes Bour⸗ 
bon, den Grafen Clermont, die Herzogin von Bouillon, die Prinzeſſin 
von Tingry, die Gräfin Roure, die Frau von Polignac, den Herzog von 
Luxemburg und mehrere andere Perſonen höchſten Ranges theils vor 
Gericht laden, theils in die Baſtille abführen. 

Ludwig XIV. war ein Despot, aber ein lebhaftes Gefühl ſeiner 
Pflicht hatte er. Er befahl den Richtern, wie la Reynie ſagt, „in äußerſt 
beſtimmten und ſtarlen Ausdrücken, ohne Anſehen der Perſon zu verfah⸗ 
ren und die Unterſuchung mit aller Strenge zu führen, damit der ſcheuß⸗ 
liche Gifthandel in der Wurzel vertilgt werde“. La Reynie handelte 
nach dem Befehle des Königs, doch bald kamen ſolche Enthüllungen, daß 
das tiefſte Geheimniß für nöthig gehalten wurde. Die Protokolle der 
wichtigsten Verhöre ſchrieb man auf loſe Blätter, über deren Inhalt La 
Reynie täglich an den König, Louvois und Colbert berichtete. Dieſe Pro⸗ 
tokolle bewieſen, daß das Leben des Königs, des Dauphins, Colberts, 
der Vallières, der Herzogin von Fontanges wechſelsweiſe bedroht gewe⸗ 
ſen ſei und daß auf die Herzogin von Vivonne und ſogar auf die Mon⸗ 
tespan der Verdacht einer Mitſchuld falle. Alle dieſe Protokolle, die 
eigentlich verbrannt werden ſollten, haben Clement vorgelegen. 

Während des Prozeſſes wurden 246 Männer und Frauen verhaf⸗ 
tet, ſechsunddreißig davon verbrannt, gehängt oder geköpft und die übri⸗ 
gen bis auf einige wenige zu den Galeeren, zu ewigem Gefängniß ver⸗ 
dammt oder ohne Urtheil und Recht ſo lange in Haft gehalten, als es 
dem Könige gefallen werde. Ueber die Verbrecher von geringem Range 
wollen wir raſch hinweggehen. Der weibliche Theil trieb faſt ohne Aus⸗ 
nahme das Gewerbe der Wahrſagerinnen, das für die Geſellſchaft ein 
ſehr gefährliches war. Die Boſſe, eine der lebendig Verbrannten, ſagt 
in einem der geheimen Protokolle: „Man könnte nichts Beſſeres thun, 
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kommandant auf ein von ihm beabſichtigtes Privgtwettrennen auf feinem 
Gute unfern Stanislau legte, wurde denn auch auf feine Berufung an den 
Statthalter ſofort wieder . So viel ſcheint ſicher zu ſein, daß die 
Nevolutionspartei eine neue Unternehmung im Schilde fübrt; wo und wel» 
cher Art, iſt freilich nicht zu beſtimmen. 

Sächſiſche Herzogthümer. Koburg, 30. Mai. In 
der heutigen Sitzung des wieder zuſammengetretenen Landtags wurde 
der Antrag des Abgeordneten Forkel: „Der Landtag des Herzogthums 
Koburg ſchließt ſich der gemeinſchaftlichen Rechtsverwahrung deutſcher 
Abgeordneten in Sachen Schleswig⸗Holſteins an und will hiermit gegen 
jeden Verſuch, das gute und zweifelloſe Recht der Herzogthümer Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, welches zugleich das gute Recht Deutſchlands iſt, zu beu⸗ 
gen, ganz beſonders auch gegen Ueberlaſſung eines Theils von Schleswig 
an Dänemark, an ſeinem Theile Proteſt einlegen“, einſtimmig ange ⸗ 
nommen. 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Nachſtehenden Armeebefehl hat der General ⸗Feldmarſchall 
Graf v. Wrangel, nachdem er auf ſein Geſuch des Oberkommando's 
enthoben war, an die alliirte Armee erlaſſen: 

f Hauptquartier Horſens, den 20. Mai 1864. 

Se. Majeſtät der König, mein Allergnädigſter Herr, haben gerubt, durch 
Kabinetsordre vom 18. d. mich unter Erhebung in den Grafenſtand von dem 
Oberkommando der allirten Armee zu entbinden, und mit deren Führung 
bis auf Weiteres Se. K. H. den Prinzen Friedrich Karl von Preußen, als 
den älteften der auf dem Kriegsſchauplatze befindlichen Generale, beauftragt, 
während der General der Infanterie v. Herwarth die Vertretung des kom⸗ 
mandirenden Generals des kombinirten Armeekorps übernimmt. 

Se. Majeſtät jagt mix den königlichen Dank für den glorreichen Feld⸗ 
zug, der ſoeben zu einem Abſchnitt gelangt iſt, und beruft mich, um mich bei 
meinem hohen Alter nach einer beſchwerlichen Winterkampagne nicht mög ⸗ 
lichen neuen Strapazen auszuſetzen, nach Berlin in Allerhöchſtſeine Nahe. 

Hiernach ſcheide ich von Euch, meine lieben Kameraden der alliirten 
Armee, die Ihr in einem mehrmonatlichen Feldzuge ſiegreich den Feind, wie 
die Unbilden eines ungewöhnlich harten Winters überwunden habt. 

Die alliirte Armee hat unter meiner Führung die ihr geſtellte Aufgabe, 
die Okkupation des Herzogthums Schleswig, ſo glänzend erfüllt, daß Hun⸗ 
derte von Geſchützen und Tauſende von Gefangenen ſich in unſern Händen 
befinden, und daß der Feind vom feſten Lande ſeines Reichs vertrieben iſt. 

In rühmlichſtem Wetteifer haben die alllirten Truppen, als würdige 
Nepräfentanten zweier großen Armeen, neben einander in treuer Waffen 
brüderſchaft geſtritten, und ſo ein Ziel erreicht, bei welchem angelangt ich 
mit Befriedigung, von der Gnade unſerer erhabenen Monarchen hochgeehrt, 
mich zurückzieben kann. x 

Dafür ſage ich allen Herren Generalen, Offizieren, Beamten und 
Soldaten der alliirten Armee meinen herzlichſten, innigſten Dank; an Eurer 
Spitze habe ich die ſchonſte und ſtolzeſte Zeit erlebt, die mir Gottes Gnade 
hat zu Theil werden laſſen. 5 . 

Lebt wohl und vergeßt Eures greifen Führers nicht, der bis an ſein Le⸗ 
bensende Eurer und Eurer Thaten mit Dankbarkeit und Stolz gedenken 
wird. Der Feldmarſchall (gez.) v. Wrangel. 


C. S. — Aus Fleusburg ſchreibt mau, daß in den ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Lazarethen außer etwa 2000 kranken und 600 verwundeten 
Preußen ſich noch 1000 perwundete oder kranke Dänen befinden. Rech⸗ 
net man hierzu etwa 1400 kranke und 150 verwundete preußiſche Sol? 
daten, welche in den Lazarethen des Inlandes Aufnahme gefunden haben, 
ſo ergiebt ſich ein Krankenbeſtand von circa 4200 Mann für die n 
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desverſammlung in Rendsburg ward am 8. d. Mts. einstimmig 2 
fen, von den gefaßten Reſolutionen auch den Vertreter 1 chen 
Bundes auf der Londoner Konferenz, Freiherrn v. Beuſt, in Kenntniß 
zu ſetzen. Demgemäß hat der engere Ausſchuß eine Abſchrift dieſer Re 
ſolutionen mit einem von den einzelnen Mitgliedern unterzeichneten Ber 
gleitſchreiben an Herrn v. Beuſt nach London eingeſandt und iſt darauf 
von demſelben nachſtehendes, an den Advokaten Wiggers in Rendsburg 
gerichtetes Antwortſchreiben erfolgt: 

London, 18. Mai 1864. Euer Woblgeboren haben, in Gemeinſchuft 
mit Herren Dr. med. Lorentzen, Ad. Meyer und mehreren anderen Seen 
die Gefälligkeit gehabt, mir die Beſchlüſſe der am 8. d. Mts. zu Rendsburg 
abgehaltenen ſchleswig⸗holſteinſchen Landesverſammlung, vermittelſt Schrei? 
bens von demſelben Tage, mitzutheilen. Sie haben zugleich den Wunſch 
geäußert, ich möge dieſe Beſchlüſſe den bier verſammelten Vertretern der 
europäiſchen Mächte zur Berückſichtigung unterbreiten. So gern ich 
auch meinerſeits dieſem Wunſche entſprechen würde, ſo muß ich doch aus 
formellen Gründen Anſtand nehmen, die erwähnten Beſchlüſſe in der Kon? 
ferenz unmittelbar zur Vorlage zu bringen. Aber ich werde — dapon mögen 
Ew. Wohlgeboren überzeugt ſein — dieſe Beſchlüſſe, wodurch die Bevölke⸗ 
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als alle die ausrotten, welche aus der Hand wahrſagen, denn ſie ſind 


der Untergang vieler vornehmen Damen und anderer Frauen, weil man 
raſch erkennt, wo ihre Schwäche liegt und ſie leiten kann, ſobald man 
erkannt hat.“ Auch die Voiſin hatte damit begonnen, wahrzuſagen und 
Horoskope zu ſtellen. Von dieſen Anfängen war ſie gleich den meiſten 
Kartenſchlägerinnen zum Verkauf von Liebestränken vorgeſchritten 
hatte von da den Uebergang zum Giftmiſchen leicht gefunden. 


Aus den Protokollen ergiebt ſich, daß die Weiber von dem Schlage 
der Voiſin mit ihren Wahrſagereien und Bereitungen von Liebestränlen 
Gauleleien und Gottesläſterungen verbanden. Eine und die andere An“ 
geklagte geſteht ein Bündniß mit dem Teufel ein, ja eine geſteht, zu einem 
Liebestranke das Blut eines unſchuldigen Kindes bedurft und ihr eigenes 
Kind geſchlachtet zu haben. „Verkehrte Mefjen“ gehören fo mit zu diesem 
Treiben, daß mehrere Prieſter in dem Prozeß figuriren, die ſich von dem 
Leſen ſolcher Meſſen genährt haben. Gegen mehrere der Ceremonien, 
welche dabei beobachtet wurden, ſträubt ſich die Feder. „Welche Scheuß⸗ 
lichkeiten, Läſterungen und Sakrilegien!“ antwortete Colbert auf einen 
Bericht La Reynie's. 

Mit der Voiſin war man bald fertig. Der Prozeß gegen iht 
Mitſchuldigen war noch in vollem Gange, als fie lebendig verbrannt 
wurde. Unſere Juſtiz hebt die überwieſenen Verbrecher auf, um ſie ge 
ihre Genoſſen gebrauchen zu können, im alten Frankreich richtete man 
Jeden hin, an deſſen Ueberführung nichts mehr fehlte, und machte 
Raum für neue Gefangene. Am Tage ihrer Verhaftung hatte die Hin 
gerichtete eine Audienz beim König nachſuchen wollen, um eine Bitte 
ſchrift zu überreichen. Man hatte das zu Protokoll genommen, ohne Ge 
wicht darauf zu legen. Als aber die Tochter der Voiſin, eine Frau gi 
laſtre, und zwei Abbé's, Leſage und Guibourg, verhaftet wurden, erfolg, 
ten Geſtändniſſe, die auf jene nachgeſuchte Audienz ein erſchreckendes 
Licht warfen. Die jüngere Voiſin erklärte nämlich, ihre Mutter habe 
den König mit einem Pulver vergiften wollen, das ſie ihm heimlich ü. 
die Taſche oder auf das Taſchentuch ſtreue. Lange Jahre habe . 
Mutter mit Frau von Montespan in Verbindung geſtanden, und ein J 
Kammerfrau der Letzteren, die Desoeillets, „die ihren Namen verſchwie, 
die ich aber recht gut erkannte“, ſei häufig zu ihrer Mutter gekommen. 
um Brieſe zu überbringen. Dies ſei fo oft geſchehen, als Frau ue, 
Montespan gefürchtet habe, die Gunſt des Königs zu verlieren, und du. 
Mutter habe dann Meſſen leſen laſſen und Liebespulver bereitet. 
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rung der Herzogthümer aufs Neue ihren entſchtedenen Willen bekundet hat, 
an ihrem Rechte unverbrüchlich feſtzubalten, bei den Verhandlungen der 
Konferenz nicht außer Acht laſſen. ein Streben wird vielmehr dahin ge⸗ 
richtet ſein, dieſe Kundgebung, ſo wie die ähnlichen Manifeſtationen, welche 
zu meiner Kenntniß bereits gelangt ſind oder noch gelangen werden, in jeder 
geeigneten Weiſe zur Unterſtützung der guten Sache der Herzogthümer zu 
benutzen. — Mit der vollkommenſten Hochachtung verharre ich Ew. Wohl⸗ 
geboren ergebenſter Beuſt. 

Kiel, 31. Mai. In officiellen und nichtofficiellen Publikationen 
haben die Dänen in letzter Zeit ſehr entrüftet gethan über die ihren Wert- 
zeugen in Schleswig widerfahrende Behandlung. Die Eivillommijjare 
haben nur im Allgemeinen dieſe Anſchuldigungen zurückgewieſen, es aber 
unter ihrer Würde gehalten, auf die Einzelheiten ſich einzulaſſen. Es iſt 
indeß gut, daß die Welt einmal im ſpeciellen erfährt, wie es die ſchles⸗ 
wigſchen, oder richtiger däniſchen Beamten in Schleswig getrieben haben 
und ſo werden unter dem Titel „Schwarzbuch über die däniſche Miß⸗ 
regierung im Herzogthum Schleswig“ eine Reihe von Veröffentl⸗⸗ 
chungen folgen, welche die Rechtskränkungen, den Amtsmißbrauch in 
Kirche und Schule, die Polizeichikanen und Willkürlichkeiten, das Spor⸗ 
tuliren u. ſ. w. ſchildern. Das erſte vorliegende Heft iſt betitelt: „Die 
Amtsthätigfeit des Medicinal⸗Inſpektors r. Schleisner“ und bringt 
den altenmäßigen Bericht über das Medizinalweſen im Herzogthum 
Schleswig, welchen auf Verlangen der oberſten Civilbehörde die Herren 
Dr. J. Rüppell in Schleswig und Dr. J. Bockendahl in Kiel abgeſtat⸗ 
tet haben. In dieſer Schrift wird nachgewieſen, daß das Medizinal⸗ 
Inſpektorat, eine Schöpfung von 1852, ein nur der Danifiruug und 
der Inkorporation des Herzogthums Schleswig dienendes Inſtitut ge⸗ 
weſen iſt. Obgleich der Medizinal⸗Inſpektor Schleisuer beim Einrücken 
der deutſchen Truppen eine Menge, die Perſonalien betreffende Aktenſtücke 
vernichtet hat, ſo ſind doch noch eine große Zahl Belege aufgefunden, 
welche ein Bild von dem fanatiſchen Treiben der Genannten geben. 
Durch jeinen Einfluß beim ſchleswig ſchen Miniſterium wußte er das 
ihm koordinirte Sanilätskollegium zu einer einfach rathgebenden Behörde 
zu machen, den Oberbehörden und Kommunen gegenüber zu einer uner⸗ 
hörten Machtvollkommenheit zu gelangen, und benutzte dieſe für ſeine 
Oaniſirungszwecke. Die deutſchen Phyfici wurden durch Dänen er⸗ 
ſetzt; als Armenärzte wurden nur angeſtellt ſolche deutſche Aerzte, welche 
eutſchieden gute, d. h. däniſche Geſinnung zeigten, meiſtens indeß nur 
eigentliche Dänen; eine Anzahl Apotheker wurden gezwungen, ihre Apo⸗ 
theten zu verkaufen und zwar nach einer vom Medizinal⸗Inſpektor anbe⸗ 
ſohleuen Abſchätzung, ſo daß ſie dadurch große Vermögenseinbuße erlit⸗ 
ten, ja einer — Karberg in Apeurade — vollſtändig ruinirt ward; ſelbſt 
die Irrenanſtalt in Schleswig wurde in Betreff der Aerzte vollſtändig 
dauiſirt. Der Bericht kommt zu dem Reſultat, da ſowohl das Medizi- 
nal-Inſpektorat, wie das Sanitäts⸗Kollegium derzeit geſetzwidrig ing Le⸗ 
ben getreten ſeien, daß dieſe Behörden wieder aufgehoben und das Medi, 
zinalweſen in Schleswig dem Sanitütskollegium in Kiel wieder unterge⸗ 
ordnet werde. (H. N.) 424 
— Der „Indeépendance“ wird aus Kopenhagen mitgetheilt, daß 
Dänemark in eine Verlängerung des Waffenſtillſtandes willigen werde. 
Da das Heer durch die vorangegangenen Kämpfe gelichtet, ſelbſt die In⸗ 
feln Alſen und Fünen zu ſehr entblößt ſeien, würde Dänemark nicht im 
Stande ſein, dem Angriff der Gegner zu widerſtehen. 
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l ee gegangen, um den däniſchen Bevollmächtigten in 


Hamburg, 2. Juni, Abends. Den „Nachrichten“ 
iſt eine vom 9. April datirte Erklärung des Magiſtrats und 
der Stadtdeputirten von Hadersleben zur Veröffentlichung 
zugegangen, worin dieſe Behörden unter entſchiedener Wah⸗ 
rung der Landesrechte und der Legitimität Herzog Friedrich's 
ſagen, daß inſonderheit eine Trennung Schleswigs ſowohl 
von den Einwohnern Hadersleben als von der däniſch reden- 


alle dieſe Mittel nichts geholfen hätten, ſo wären zwei Vertraute ihrer 

Mutter zu Frau von Fontanges gegangen und hätten ihr vergiftete 

Stoffe und Haudſchuhe verkauft. Die jüngere Voiſin ſprach auch noch 

von einer Meſſe, die Abbé Guibourg in Gegenwart eines engliſchen 
errn geleſen habe, von dem hunderttauſend Livres zu erlangen geweſen 
u, wenn man den König vergifte. 

Dieſe Ausſagen wurden ihrem ganzen Inhalte nach von Guibourg, 
Leſage und der Filaſtre beſtätigt. Gutbourg hatte eine Meſſe geleſen, 
bei der unter dem Abendmahlskelche ein Zettel mit folgenden von der 
K espan geſchriebenen Worten lag: „Ich verlange die Freundſchaft 
des Königs und daß ſie fortdaure, ſo daß der König meinetwegen Belt 
und Tiſch verlaſſe, ich von ihm Alles erhalte, was ich für mich und meine 

erwandten erbitte, und meine Freunde und Diener ihm angenehm ſind. 
eliebt und geachtet von den großen Herren, wünſche ich zu dem Rath 
es Königs gezogen zu werden und Alles zu erfahren, was dort vorgeht, 
und ich wünſche auch, daß der König keine andere Frau anſieht, ſich von 
der Königin ſcheiden läßt und mich heirathet.“ Leſage, dem man das Le⸗ 
en verſprochen hatte, wenn er offen rede, war Anfangs ſehr zurückhaltend 
geweſen. Als ſeine Mitſchuldigen geſtanden, ging er auch mit der 
Sprache heraus. Er habe den Fremden geſehen und gehört, welche große 
umme für die Vergiftung des Königs geboten worden ſei. Frau von 
Montespan habe ſich behaupten wollen und Voiſin und Desoeillets ſeien 
ihr behülflich geweſen, indem fie ihr Liebespulver verſchafft hätten, die, in 
größeren Doſen genoſſen, ein Gift geweſen fein würden. Eine gewiſſe 
Beſtätigung fanden dieſe Angaben, als der Dessoeillets, die ſtets jede Be⸗ 
anntſchaft mit der ältern Voiſin geleugnet hatte, Beſuche bei der letztern 
ewieſen wurden. Die Filaſtre ſagte gegen die Montespan und außer⸗ 
em gegen die Herzogin von Vivonne, die Schwägerin der Favorite, aus. 

Die Herzogin habe ihre Schwägerin vergiften wollen, um ſie in der 
Gunſt des Königs zu erſetzen. Auch Colbert habe Gift bekommen ſol⸗ 
len, damit Platz für Fouquet werde. Was ſie gegen die Montespan 
unggriagt hatte, nahm die Filaſtre vor ihrer Hinrichtung zurück, das 
ebrige nicht. a 
KE Die Angaben, die der König, Louvois und Colbert von La Reynie 
erfuhren, waren wohl geeignet, ſie unruhig zu machen. Colbert erinnerte 
lid, daß er früher durch ein Magenleiden zu der ſtrengſten Diät: Hüh⸗ 
ner, Fleiſchbrühe und etwas Weisbrod, verurtheilt worden ſei. La Mey: 
Nie rieth ihm, ſich der Zeit zu erinnern, wo ſeine Krankheit entſtanden 
; Ob er damals vielleicht einen treuloſen Bedienten gehabt habe? Die⸗ 
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vorgenommen worden. Der P 
die Provinzen nicht unterbrochen. 
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den Bevölkerung Nord⸗Schleswigs als das größte Unglück 
angeſehen wird. 
Frankreich. 

Paris, 31. Mai. Die franzöſiſche Armee in Algerien be⸗ 
ſteht gegenwärtig aus 52 —54,000 Mann, die zuletzt dahin geſandten 
Verſtärkungen mit einbegriffen. Da man in der letzten Zeit elnen gro⸗ 
ßen Theil der algeriſchen Truppen zu den fernen Expeditionen verwandt, 
namentlich nach Mexiko geſaudt hatte, jo iſt die Armee in Algerien nicht 
allein nicht mehr ſo ſtark, wie früher, ſondern es fehlen auch die erprob⸗ 
ten Truppen, wie z. B. die Fremdenlegion (fie iſt in Mexiko). Letztere 
wurde natürlich immer voraugeſchickt und that gewöhnlich die ſchwerſte 
Arbeit. Es ſcheint, daß man ſich ſo ſehr darauf verließ, daß kein Auf⸗ 
ſtand in Algerien ansbrechen könne, daß man dort nur wenige kampfge⸗ 
übte Truppen hatte. Dieſem Umſtande muß man es auch zuſchreiben, 
daß nach ſechs Wochen der Aufſtand nicht allein nicht unterdrückt, ſon⸗ 
dern im Zunehmen begriffen iſt. Die Flittas, die ungefähr 18 — 24,000 
Mann waffenfähige Leute aufſtellen können, halten ſich den letzten Nach⸗ 
richten zufolge ſehr gut. Der Oberſt Lapaſſet, der mit ungefähr 7— 800 
Mann zu denſelben geſandt worden war, weil man erfahren, daß ſie von 
fanatiſchen Marabuts bearbeitet würden, entging nur mit genauer Noth 
und Dank den Angaben, die ihm ein treugebliebener Chef der Flittas 
hinterbracht hatte, dem gänzlichen Untergange. Er war 18 Stunden 
von Relizanne entfernt, das er, fortwährend mit 7000 Flittas im Kampfe, 
nur nach den größten Anſtrengungen erreichen kounte. Seine Truppen 
ſchlugen ſich mit großem Muthe; fie wären aber doch verloren geweſen, 
wenn es ihnen nicht gelungen wäre, einen Engpaß, der in der Nähe 
von Relizanne gelegen, vor ihren Verfolgern zu erreichen. Die Flittas, 
welche hierauf Zamorah angriffen, brannten den Ort nieder, konnten 
aber das dortige Fort nicht nehmen. Officielle Nachrichten, die über 
die Wichtigleit des ganzen Aufſtandes Aufſchluß geben könnten, fehlen 
gänzlich. Die franzöſiſchen Truppen, die gegen die Aufſtändiſchen ver⸗ 
wandt werden, ſind ungefähr 15 — 16,000 Mann ſtark, den Reſt ge⸗ 
braucht man zur Bewachung des übrigen Algeriens. Falls der Auf⸗ 
ſtand ein allgemeiner würde, könnte die Lage der franzöſiſchen Armee 
ſehr kritiſch werden. Es iſt daher auch die Rede davon, daß neue Trup⸗ 
pen⸗Abtheilungen nach Algerien geſandt werden ſollen. — Aus Tunis 
bringt der „Abend-Moniteur“ weitere Nachrichten. Dieſelben reichen 
bis zum 24. Denſelben zufolge kann nur durch den Rücktritt der Mi⸗ 
niſter des Bey eine Verſöhnung zwiſchen demſelben und der Inſurrellion 
erzielt werden. Einem Gerüchte zufolge ſoll der von den Aufſtändiſchen 
erwählte Bey das Haupt des Stammes Medjeer haben hinrichten laſſen. 
Derſelbe ſoll eingeſtanden haben, vom Kasnadar den Auftrag gehabt zu 
haben, den Beh der Berge zu ermorden. Die franzöſiſchen Repräſen⸗ 
tanten haben — ſagt der „Moniteur“ weiter — ſich ſtreng an die Vor⸗ 
ſchriften der Feſtigkeit und Mäßigung gehalten, welche ihnen die franzö⸗ 
ſiſche Regierung vorgeſchrieben hat. Die Agenten der übrigen Mächte 
richten immer ihr Auftreten nach ihnen, mit denen ſie nach den In⸗ 


ſtruktionen, die fie von ihrer Regierung erhalten haben, Hand in Hand 
geh en ſollen. 


— Aus Port⸗au⸗Prinee meldet man, daß eine Verſchwörung 
entdeckt worden. Nach dem „Abend⸗Moniteur“ kennt man noch nicht 
den Zweck und die Wichtigkeit derſelben. Mehrere Verhaftungen waren 

räſident Giffrard hat feine Reife durch 


— Der „France“ wird aus Mexiko vom 16. April geichrieben, 
daß die Indianer von Cholula und Umgegend (Provinz Puebla) ſich be⸗ 


reit erklärt haben, wenn das Kaijerpaar ſeinen Triumphzug von Vera⸗ 
Cruz nach Mexiko durch ihr Gebiet nehmen wolle, die Landſtraße eigen 


händig chauſſiren und mit 700 Blumen⸗Ehrenpforten ſchmücken zu wollen. 
— Auf Madagaskar herrſchte nach den letzten Nachrichten, vom 
5. April, noch immer die größte Anarchie. Da das Volk ſteif und feſt 


daran glaubt, daß Radama noch lebt, ſo hat der Premierminiſter, mor⸗ 


ganatiſcher Gemahl der Königin, den Plan aufgegeben, ſich ſelbſt zum 
Könige ausrufen zu laſſen. Thäte er's, würde er ſicherlich ermordet 
werden. 


— Vom Senegal, 9. Mai, wird berichtet, daß ein Blockhaus 


verrätheriſcher Weiſe überfallen und die darin befindlichen 15 Mann 
niedergemacht wurden. General Faidherbe hat, um dafür Vergeltung 


ſer Verdacht war ein unbeſtimmter, weil mehr Grund hatte der Argwohn, 
daß die Herzogin von Fontanges vergiftet worden ſei. Etwa ſeit einem 
Jahre lebte ſie fern vom Hofe und litt an einer Krankheit, die lein Arzt 
ſich enträthſeln konnte. Sie hatte, nach der Beſchreibung der Herzogin 
von Orleans, „brandrothes Haar, war aber vom Kopf bis zu den Fü⸗ 
ßen ſchön wie ein Engel.“ Nach dem Tode dieſes Engels, der eine Ne⸗ 
benbuhlerin der Montespan war, ſchrieb dieſelbe Herzogin: „Die Montes⸗ 
pan war ein eingefleiſchter Teufel, aber die Fontanges war gut und ein⸗ 
fach. Die letztere iſt geſtorben und man ſagt, daß die erſtere ihr in Milch 
Gift gegeben habe. Ich weiß nicht, ob das wahr iſt, aber was ich genau 
weiß, iſt, daß zwei Leute der Fontanges geſtorben ſind, und daß man 
öffentlich ſagt, ſie ſeien vergiftet worden.“ 

Dem König konnte es nicht lieb ſein, daß eine Kammerfrau feiner 
Geliebten mit einer Giftmiſcherin in einem Verkehr geſtanden hatte, der 
dadurch, daß er hartnäckig abgeleugnet wurde, an Verdächtigkeit wahrlich 
nicht verlor. 
higte er ſich wieder, indem er ſich ſagte, daß die Angeklagten wahrſchein⸗ 
lich lügen, um ſich durch vornehme Namen zu decken. Die erſte Andeu⸗ 
tung, daß die Montespan ſein Vertrauen wiedererlangt hatte, findet ſich 
in einem Brief“, deu er am Tage nach dem Tode der Fontanges ſchrieb. 
„Was den Wunſch betrifft“, heißt es darin, „die Leiche zu öffnen, ſo 
kann man dieſen Schritt vielleicht vermeiden, und das winde jedenfalls 
das Beſte ſein.“ Man ſieht, der König wollte keine Gewißheit ha⸗ 
ben, ob ſeine Geliebte vergiftet ſei, und da ſeine in jenem Briefe 
ausgeſprochene Anſicht ein Befehl war, ſo unterblieb die Oeffnung 


ten, die als Mitſchuldige der Montespan angegeben worden war, 
weil kein vollſtändiger Beweis gegen ſie vorliege und eine Frau von ihrem 
Range Rückſichten verdiene. Louvois und Colbert werden dazu beige⸗ 
tragen haben, ihn von ſeinem Argwohn gegen die Favorite abzubringen. 
Beide waren für die Montespan, weil dieſe ſich nicht in die Geſchäfte, 
und gegen die Maintenon, die bereits Proben ihrer Herrſchſucht gegeben 
hatte. La Reynie, erhielt Winke den Befehl des Königs zu vergeſſen, daß 
er nur die Wahrheit ſuchen ſolle. Man ſagte ihm ohne Umſchweife, daß 


der König eine Fortſetzung des Prozeſſes nicht wünſche. Was nun ge⸗ 


ſchehen ſolle, darüber berieth man lange und holte Gutachten ein. Die 
Entſcheidung, die man traf, war der Zeit würdig. Man fällte die To⸗ 
desurtheile, von denen wir geſprochen haben, „ſuspendirte die Strafe“ 
der ſchlimmſten unter den Verbrechern und ſperrte eine große Anzahl, die 
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Bald faßte er Argwohn gegen die Montespan, bald beru⸗ 
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Veranlaſſung hierzu eirculiren verſchiedene Serailgerüchte. 
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zu üben, eine Infanterie⸗Kolonne von 700 Mann mit 3000 eingebore⸗ 
nen Freiwilligen gegen die Tribus Dioba's entſandt und derſelben eine 
exemplariſche Züchtigung angedeihen laſſen. 

Der ru mäniſche Staatsſtreich kommt nun vor das 
Forum der Konferenz in Konſtantinopel. Fürſt Kuſa, heißt es, wird 
ſich perſönlich dorthin begeben und dem Kollegium der Garantie-Mächte, 
unter deren Protektorat er ſteht, auseinanderſetzen, wie ihm bei dem 
trogigen, aufwiegleriſchen Gebahren der Oppofition wirklich gar nichts 
mehr übrig geblieben ſei, als die Gewalt und der Verfaſſungsbruch. Die 
Konferenz wird dann wohl ein Einſehen haben und den Eigenmächtig⸗ 
keiten des ſtrebſamen Fürſten Decharge ertheilen. Denn abgeſehen davon, 
daß ja ein Akt der Nothwehr vorliegt, daß die „Berufung ans Volk“ le⸗ 
diglich eine Komödie geweſen iſt, und daß der Staatsſtreich nicht auf die 
viel gefürchtete Demokratie, ſondern auf den Abſolutismus losſteuert: 
würde es nicht höchſt gefährlich ſein, die Gährung, welche im Orient 
ohnehin groß genug iſt, durch allerlei künſtliche Mittel noch zu ſteigern? 
Man wird alſo Alles gehen laſſen, wie es gerade geht, und jede Macht 
wird dabei ihre Rechnung zu finden wiſſen. Wie die franzöſiſche Politik 
dabei kalkulirt, verräth ein Limayrac'ſcher Artikel im heutigen „Conſti⸗ 
tutionnel“, der (bereits telegraphiſch angedeutet) wörtlich lautet: 

Ganz offenbar gehören die drei Fragen (Klöſter, Verfaſſung und Wabl⸗ 
geſech in die Kategorie der Fragen, welche der gemeinſchaftlichen Entſcheidung 
der Garantie-Mächte vorbehalten find, und wenn Fürſt Kuſa dieſelben allein 
entſchied, ſo hat ex nicht nach dem Wortlaute der Konvention gehandelt. 
Aber leicht begreiflich iſt es, in welche zwingende Nothwendigkeit der Fürſt 
Io verſetzt fand. Bedroht durch die geſetzgebende Gewalt, mußte er der Ges 
ahr zuvorkommen und der hohen Verantwortlichkeit eingedenk ſein, welche 
er als Staatsoberhaupt hatte. Wenn er, bevor er die bekannten wichtigen 
Maßregeln ergriff, den Rath der Mächte nicht einholen zu brauchen geglaubt 
bat, fo kann er nachträglich den Mächten die zu deren Kompetenz gehörigen 
Fragen vorlegen und von ihnen die ordnungsmäßige Anerkennung der in 


7 0 vollbrachten Thatſachen erlangen. Vor Allem iſt man 
wohl berechtigt, in dem ſo erſchütterten Orient, wo jede gewaltſame Kriſis 


voll Unbeil und von unberechenbarer Tragweite ſein könnte, auf die Weis⸗ 
heit aller Mächte zu bauen, damit kein Mittel der Verſöhnung unverſucht 
bleibe, und damit nicht ſo leichthin ein Brand entzündet werde, den man dann 
zu löſchen fo große Mühe hätte. 


Rußland und Polen. 

!! Aus Petersburg, 29. Mai. Zu der auf den 26. Mai 
(J. Juni) anſtehenden Reiſe des Kaiſerpaars ift ein verhältnißmäßig nur 
kleiner Hofſtaat als Begleitung beſtimmt, und die Reiſe ſoll ohne jeden 
Pomp vor ſich gehen. Die den Zug begleitenden Garden, eine Kompag⸗ 
nie eines in Zarsloj⸗Sſelo ſtehenden Garde-Regiments, werden an der 
Grenzſtation Wierzbalow die Rückkehr des Kaiſers erwarten. — Wie es 
heißt, ſteht eine weitgreifende Amneſtirung vieler kriegsrechtlich verur⸗ 
theilter Polen in naher Ausſicht, und ſcheint der Umſtand hierauf auch 
hinzudeuten, daß ſeit einiger Zeit, wie auch früher ſchon berichtet worden, 
die hier aus Polen angelangten Gefangenen nicht mehr nach Sibirien, 
ſondern meiſt nur bis Orenburg und ins Innere des Reichs gebracht 
worden ſind. — Man giebt ſich gegenwärtig in den der polniſchen In⸗ 
ſurrektion zugethanen Blättern Mühe, die Zuſtände der weſtlichen Pro⸗ 
vinzen bezüglich der kirchlichen Angelegenheiten fo darzustellen, als ob die 
katholiſche Kirche ſyſtematiſch bedrängt werde, und es die Abſicht der Re⸗ 
gierung ſei, dieſelbe in der griechiſch⸗orthodoxen Kirche ganz aufgehen zu 
laſſen. Wenn auch eine ſolche Idee vielleicht in der altruſſiſchen Partei 
eine erbliche ſein mag und auch die früheren Herrſcher derſelben nachhin⸗ 
gen, ſo kann doch mit vollem Recht behauptet werden, daß Kaiſer Alexan⸗ 
der II. dieſer Idee ganz fremd iſt, und daß er derartige Anregungen von 
der orthodoxen Partei ſtets beſtimmt von ſich wies. Wenn der römiſche 
Stuhl, ſtatt ſich in unfruchtbaren Ergießungen gegen den Kaiſer abzu⸗ 
mühen, lieber für Veredelung des Klerus in den genannten Provinzen 
ſorgen möchte, würde er zur Stütze der katholiſchen Kirche in denſelben 
gewiß mehr beitragen, als durch Allokutionen gegen den Kaiſer. 


ür. ke i. 
— Aus Konſtantinopel, 23. Mai, wird der „Oeſtr. Gen. 


Korreſpondenz“ geſchrieben: „Murad Effendi, der Thronfolger des 


regierenden Sultans, iſt in Ungnade gefallen und wird demzufolge wäh⸗ 
rend ſeiner Thronanwartſchaft den herkömmlichen türliſchen Einrichtun⸗ 
gen gemäß iſolirt und bewacht ſeine Tage hinzubringen haben. Ueber die 
Bekanntlich 
war dieſem Kronprinzen durch die außerordentliche Gnade des Großherrn 


weder geſtanden hatten noch überführt worden waren, in abgelegene Forts. 
„Schickt alle dieſe Canaillen nach Canada oder den amerikaniſchen In- 
ſeln,“ jo hatte Colbert im nennapoleoniſchen Styl gerathen. Zwölf 
Jahre ſpäter fand man bei einer Reviſion des Forts Salces in Rouſſil⸗ 
lon zwei der Angeklagten von 1680. Der Eine, ein ehemaliger Lieute⸗ 
nant im Regiment Condé, wollte nicht wiſſen, weshalb er im Gefängniß 
ſei, der Andere, ein Graf, gab die kurze Erklärung, daß er in Sachen 
des Herzogs von Luxemburg verurtheilt worden ſei, wie man aus den 
Akten erſehen könne. 

Am April 1679 war die Kammer des Arſenals eingeſetzt worden, 
im Juli 1682 wurde fie aufgelöſt. Von dem ganzen Prozeſſe hatte 
Frankreich bis dahin nichts erfahren. Die amtliche Zeitung ſprach von 
Siam, Indien und China, aber über die Unterſuchung, für die ſich die 
Pariſer jo lebhaft intereſſirten, beobachtete fie das tiefſte Schweigen. Bei 
der Auflöſung der Kammer wurde man endlich unterrichtet, „daß aus 
fremden Ländern viele Magier und Zauberer nach Frankreich gelommen 
wären, welche die leere Neugier und den Aberglauben ausgebeutet und in 
ihre Gottloſigkeiten und Ketzereien Verbrechen und Giftmorde gemiſcht 
hätten.“ Um dem für die Zukunft vorzubeugen, wies Ludwig XIV. 
alle Wahrſager und Wahrſagerinnen aus dem Königreich. Ein beſonderer 
Artikel verbot den Gebrauch „giftiger Inſekten, wie Kröten, Vipern und 
Schlangen. Solche „giftige Inſekten“ benutzte man zu Liebestränken und 


Liebespulvern, wie die Montespan ſie dem König heimlich gereicht haben 
ſollte. Der beſondere Nachdruck des Verbots ſcheint anzudeuten, daß der 
Argwohn des Königs gegen die Geliebte wieder erwacht ſei. 5 
natürlich. Er verbot ferner, gegen Frau von Vivonne vorzuſchrei⸗ 


Vergegenwärtigen wir uns den Glanz des Zeitalters, in dem dieſer 
Proceß ſpielt, ſo erhalten wir einen ſonderbaren Eindruck. Am Hofe 
der Sonne von Europa leben Damen, die ſich nicht die Liebe, blos die 
Geſchenke des Königs mit Liebestränken ſtreitig machen. Anklagen des 
Giftmordes erheben ſich gegen die älteſten Familien. Miniſter trauen 
ihren Nebenbuhlern zu, daß ſie ſich mit Giftmiſchern verbünden, und Yente 
niedrigſten Ranges tragen keine Scheu, die adeligſten Namen in ihren 
Ausſagen zu miſchen. Die Giſtmiſcher ſelbſt begehen ihre Verbrechen mit 
den ſcheußlichſten Ceremonien, zu denen Geiſtliche ſich hergeben. Es giebt 
Giſt⸗Apotheken, die jedem verworfenen Menſchen bekannt find, und die 
allwiſſende geheime Polizei entdeckt ſie rein zufällig. Unter Ludwig Phi⸗ 
lipp wurde viel über Korruption geklagt und jetzt geſchieht es wieder. 
Mit dem Jahre 1680 verglichen, macht aber unſere Zeit ſelbſt in ihren 
traurigſten Verirrungen einen bedeutend günſtigeren Eindruck. (Europa.) 


bis jetzt feine volle Freiheit belaſſen worden. — Unter den Tſcherkeſſen 
wüthet die Sterblichkeit auf eine erſchreckende Weiſe. Dieſe ausgehunger⸗ 
ten Skelete, ſagte uns neulich ein türkiſcher Kapitän, athmen Peſt aus. 
Das Elend dieſer Einwanderer iſt trotz aller entgegenkommenden Hülfe 
von Seiten der Regierung unbeſchreiblich.“ 


Donaufürſtenthümer. 

— Die Veranlaſſung zur Verhaftung des Fürſten Sutzo 
iſt in der Kürze die, daß die „hohe Pforte“ die Abſicht gehabt haben joll, 
in Folge der Kloſtergüterfrage den Fürſtenthümern eine andere Regierung 
zu geben. Konſtautin Sutzo, der übrigens über ſechszig Jahre alt und 
bereits zweimal Miniſter geweſen iſt, hat, wie es ſcheint, der Pforte“ 
das Anerbieten gemacht, für den Fall der Abſetzung des Fürſten Kuſa 
als Kaimakam die Leitung der Regierungsgeſchäfte in den Fürſtenthümern 
zu übernehmen. Die Korreſpondenz zwiſchen dem Großweſir und Sutzo 
über dieſen Gegenſtand wurde von einem Hrrrn Lamberti, Doktor der 
„Metropolie“ und Arzt des fürſtlich Brancovano'ſchen Spitals, als wel⸗ 
chen ihn das Extrablatt des Monitorals ausdrücklich bezeichnet, einen 
Griechen von Geburt, vermittelt, welcher zwiſchen Konſtantinopel und 
Bukareſt hin⸗ und herreiſte, bis die fürſtliche Regierung durch irgend 
einen Umſtand von der Bewandtniß dieſer Reiſen Kenntniß erhielt und 
den Dr. Lamberti verhaftete. Konſtantin Sutzo wurde vor einen Mini⸗ 
ſterrath geführt, der ihn des Landesverraths für ſchuldig erklärte und ihn 
bis jetzt in einer Kaſerne eingeſperrt hält, von wo er, wenn die „Pforte“ 
oder eine andere der Großmächte ſich nicht ins Mittel legt, in ein Klo⸗ 
ſter abgeführt werden dürfte, da die Moldau⸗ Walachei keine Feſtungen 
beſitzt. (A. A. Z.) 

Afrika. 


— Aus Tunis, 25. Mai, wird über Marſeille gemeldet: „Der 
Kaid von Medjeer wurde, weil er an dem neuen Bey zum Verräther ge⸗ 
worden, mit 60 ſeiner Verwandten und Dienſtleute von den Arabern 
ermordet. Auf der Rhede von Tunis ſind jetzt 18 Kriegsſchiffe beiſam⸗ 
men. Es wird von den Europäern dringend die Landung der Truppen 
gewünſcht.“ 


Lokales und Probinzielles. 

Poſen, 3. Juni. Der Oberbefehlshaber des 1., 2., 5. und 6. 
Armeekorps, General der Infanterie v. Werder, wird ſich in Beglei⸗ 
tung feines Adjutanten, des Premier-Lieutenants im 1. ſchleſiſchen Dra⸗ 
goner⸗Regiment Grafen Blumenthal, am 7. d. M. zum Empfange 
des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland nach Königsberg i. Pr. be⸗ 


geben. 

— Se. K. H. der Kronprinz hat im Namen Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs, des Protektors des Nationaldanks für Veteranen, fol» 
gende Perſonen in unſerer Provinz zu Verwaltungs» beziehungsweiſe zu 
Ehren⸗Mitgliedern der Stiftung ernannt: 

Reg. Bez, Komm. Poſen. Kr. Komm. Samter. Zum Kr. Komm. 
den interim. Diſtr. Komm. Fiſcher zu 1 Kr. Komm. Schildberg. 
Zu Ebren⸗Mitgliedern; den Gutsbeſiter v. Schuckmann in Mianowice, den 
b. Ob. Jollinſpektor Hintze in Podzameze, den k. Dom. Pächter Kliſch in 
B e 9 127 . Grenz »$ e 82 a den zu 

iſtr. Komm. Deutſcher in tloberg. — Neg. N mm. Bromberg. 
Kr. Komm. Inowrgclaw. 110 ren Bien den e Baeck 
mann auf Zagajewice, den Butsbeſ. v. Bülow auf Görki, den Ritterguts⸗ 
be). Öottihling auf Orlowo, den k. Yuflizrath Keßler zu Inowraclaw, den 
Kittergutsbei. Kunkel auf Ruſinowo, den Rittergutsbeſ. zer. v. Pellet. 
Narbonne auf Palanowice, den Ritiergutsbeſ., Landſch. Dir. v. Roy auf 
Wierzbiczany, den k. Rittmeiſter, Gutsbeſ. ya auf Gniewkowo, den 
Dom. Pächter Wahnſchaffe zu Strzelno, den Gutsbeſ. Wegner zu Chlewist, 
den Rittergutsbeſ. v. Schenk auf Kawenezun. Kr. Komm. Schubin. Zum 
Ehren-Mitglied den Rektor Schroeter zu Schubin. 


— Vom Königlichen Staatsgerichtshofe in Berlin wird der Fran⸗ 
ziskanermönch Julian Dutkiewiez, genannt Pater Julian, wegen 
Hochverraths ſteckbrieflich verfolgt. Dutkiewicz war bis vor Kurzem im 

loſter Lak im Kreiſe Löbau in Weſtpreußen; er ſoll in ein belgiſches 
oder weſtphäliſches Kloſter entflohen ſein. 


—[Spaziergänge.] Die Naturfrenden, die der Mai uns entzogen, 
ſoll der Juni gewähren; denn faſt alle Vergnügungen im Freien find bis zu 
dieſem Monat verſchoben. Auch die meiften unſerer Schulen haben ihre ge⸗ 
wöhnlichen Maigänge binausſchieben müſſen und unternehmen fie jetzt. 
Geſtern Morgen führten die Lehrer auf der Schulſtraße ihre Schüler nach 
dem Eichwalde und kehrten Nachmittags mit der fröhlichen Schaar, die frei⸗ 
lich nicht ganz ohne Regen weggekommen war, wieder nach der Stadt zurück. 
Ebenſo erging es der jüdiſchen Kommunalſchule auf der kleinen Gerber⸗ 
ſtraße, die ein Etabliſſement an der Eichwaldſtraße beſucht hatte. Nachmit⸗ 
tags machten die Schüler aus der . für die Realſchule 
ihren erſten Ausflug und tummelten ſich auf der Wieſe des Grab'ſchen Eta⸗ 
bliſſements umher. Auch fie wurden vom Regen überrgſcht, der aber der 
Heiterkeit wenig Abbruch thun konnte. Unter Führung ihrer Lehrer. ſowie 
des Realſchuldirektors Dr. Brennecke und unter der Begleitung mehrerer 
u kehrten die Kleinen gegen 7 Uhr Abends wohlbehalten nach Haufe 
zurück. 11 vr f 

[Mahnung zur Vorſicht.] Auf dem Trottoir in der Fries 
drichsſtraße gerieth geſtern gegen Abend durch eine Cigarre das leichte Kleid 
einer Dame in Brand. Glücklicherweiſe bemerkten zwei in der Nähe gehende 
Männer das Auflodern der Flamme und es gelang ihnen, das Feuer, bevor 
die Dame weiteren Schaden gelitten, zu erſticken. 


Czempin, 2. Juni, Geſtern wurden mit dem Morgenzuge mehrere 
Gefangene aus der polniſchen Inſurrektion unter Begleitung von Trans⸗ 
porteurs nach Koſten abgeführt. Als der zu etwa 500 Schritte pom hie⸗ 
ſigen Bahnhofe nach Koſten zu entfernt war, ſprang einer der Gefangenen 
aus dem Waggon, ſtürzte beim Herausſpringen zwar in den Graben, raffte 
ſich aber ſogleich auf und eilte dem nahen Walde zu. Ehe der Zug, welcher 
auf das von einem Schaffner gegebene Zeichen ſofort anbielt, noch ſtill ſtand, 
ſtürzte ſich einer der Transporteure dem Entſprungenen nach und folgte ihm 
auf dem Fuße in den Wald, wo er ihn mit Hülfe einiger vom Bahnhofe aus 
herzugeeilten Arbeiter feſthielt. Er wurde nun nach der Stadt zum Kommiſ⸗ 
ſarius gebracht. Außer gänzlicher Ermattung hatten beide aus dem Waggon 
Geſprungene nichts weiter davon getragen, was um ſo mehr zu bewundern 
iſt, da der Zug bereits im vollen Gange war, als fie über den Damm in 
den etwa 8 Fuß tiefer liegenden Graben binabiprangen. Der Gefangene 
war ein junger Pole von anſtändigem Aeußern und gut gekleidet. — Geſtern 
batten wir bier zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags einen halbſtündigen, 
warmen Regen, welcher auf die Saaten und Wieſen ſichtbar wohlthuend 


wirkte. 
e Koſten, 1. Juni. [Todesfall.] Nach mehrwöchentlichem Kran⸗ 
kenlager — beute früh 10 Uhr zu Deutſch⸗Preſſe der Graf Roman 
Potworowski in ſeinem zwanzigſten Lebensjahre an der Abzehrung. Unge⸗ 
achtet der ausgedehnteſten ärztlichen 1 05 war die Rettung des Verſtorbe⸗ 
nen doch nicht zu ermöglichen geweſen. Graf R. P. war der einzige Sohn 
des in weiteſten Kreiſen bekannten und allſeitig geachteten, no 
Grafen Eduard Potworowski, auf Deutſch⸗Preſſe. Diele ſehr wohl einge⸗ 
richtete, gut bewirthſchaftete und nicht unbedeutende Herrſchaft beabfichtigte 
der hochbejahrte Vater als „Majoratsherrſchaft“ feinem einzigen Lieblinge 
zu übergeben. In weiteſten Kreiſen wird man dem unglücklichen Vater 
aufrichtiges Mitleiden ſchenken. 4 
a 4 2 1 22 * 
= Koſten, 2. Juni. [Ein Inſurgent.] Bei einer geſtern in 
Rombin, Herrn v. Chlapowski gebörig, abgebaltenen Nevifion wu eine 
Militärpgtrouille wurde ein junger Pole, etwa 30 Jahr alt, angetroffen und 
bier ins Gerichtsgefängniß eingebracht. Unter feinen Papieren befand ſich 
noch ſein Patent als vormaliger Rittmeiſter in den Reihen der Inſurgen⸗ 


ebenden 


4 


ten. Nachdem alle Hoffnung, mit ſeinen Mannſchaften einen Zweck zu er ⸗ 
reichen, aufgegeben war, entließ er ſeine Leute und ſuchte hier ein Asyl. 

H. A. Kirchplatz, 1. Juni. [Ein Wort über den jetzigen Zu⸗ 
ſtand des Posen Ind ⸗Sterbekaſſenvereins des Großher⸗ 
zogtbums Poſen.] Im Jahre 1846 bildete ſich unter den Lehrern unſrer 
nächſten Umgebung ein Verein mit dem zum Grunde Wieden Princip, beim 
Ableben eines Vereinsmitgliedes der binterbliebenen Wittwe, oder, im Falle 
ſolche nicht vorbanden, den Kindern, oder, wenn auch dieſe nicht vorhanden, 
demjenigen, welcher das Begräbniß beſorgt, eine Unterſtützung zur Beerdi⸗ 
gung zu gewähren. 1 Nr 5 h 

So kleinen Anfang dieſe wobltbätige und ſegenbringende Stiftung auch 
batte (bei Gründung des Vereins belief ſich die Zahl der Mitglieder auf 77), 
ſo nahm ſie doch ſchnell einen guten Fortgang, da die Begründer derſelben, 
obaleich fie alle Bemühungen der Verwaltung ohne jegliche Remune ration 
übernahmen, ſich unter durchaus nicht verkennbaren Opfern mit großem 
Eifer für dieſe Angelegenheit intereſſirten. Die Lehrer reip. Kantoren Herren 
Neumann ⸗Hammerboruy, Albrecht⸗Neuboruy und Hoffmann⸗Alt⸗Jaſtrzem⸗ 
ski baben ſich durch unermüdlichen Eifer, die Mitgliederzahl zu vermehren 
und den Verein auf feſtem Boden zu erhalten, um die gute Sache wohl ver⸗ 
dient gemacht, welches Lob ihnen ſogar von Feinden gezollt wird. 

Durch die beträchtliche Erweiterung des Vereins, wohl auch aus ande⸗ 
ren, dem Referenten aber unbekannten Urſachen wurde die Handhabung 
reſp. Verwaltung der Vereinsangelegenheit aus den Händen genannter Her⸗ 
ren von bier nach Poſen verlegt, indem aus dort wohnbaften Mitgliedern 
das Vorſtandskomité erwählt wurde. 

Nach den von den Gründern aufgeſtellten Statuten, welche auch unterm 
3. März 1847 von dem königlichen Staatsminiſterium der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medicinalangelegenbeiten wie dem des Innern, beſtatigt worden 
find, betrug (etr. $. 5) die Unterſtützungsſumme, jo lange die Mitglieder⸗ 
zahl ſich nicht auf 100 belief, 20 Thlr., und der für jeden Todesfall zu ent⸗ 
richtende Beitrag 10 Sgr. Bei einer zu erwartenden Anzahl von 100—150 
Mitgliedern 1 7 die Unterſtützungsſumme bei gleichem Beitrage 30 Thlr. 
betragen, und dieſe Summe auch bei einer Zahl von 150—200 Mitgliedern 
nicht erböht, ſondern da ese entrichtende Beitrag um 2¼ Sgr. er⸗ 
mäßigt werden. Von der Wahrbeit ausgehend: je mehr Mitglieder, deſto 
mehr Sterbefälle reſp. Zahlungen, ſollte auch bei einer noch größeren Anzahl 
der Mitglieder die Unkerſtützungsſumme 30 Thlr. nicht überſteigen, wobl 
aber die Beitragsſumme nach voritebender Maaßgabe verringert, oder ein 
Grundkapital geſammelt werden. k \ 

„Dieſer $. 5 bat mit mehreren feines Gleichen unter dem neuen Divel- 
torio mancherlei Abänderung erfahren. Gleich zu Anfange wurde die Unter⸗ 
ſtützungsſumme von 30 auf 50 Thlr. erhöht, von der Beitragsſumme von 
10 Sgr. aber oft mehrere Sterbefälle gedeckt. Seit einigen Jahren fand der 
Vorſtand, von den meiſten Mitgliedern 3 es für angemeſſen, die 
Unterſtützungsſumme auf 100 Thlr. zu erhöhen. Noch bei dieſem Satze konn⸗ 
ten, bei der großen Anzahl von Mitgliedern, von einem Beitrage mehrere 
Sterbefälle gedeckt werden. . \ ee 

ierbei hätte man billiger Weile ſtehen bleiben follen, und eher die Bei⸗ 
tragsſumme erniedrigen, als, wie dies nun ſeit Kurzem geſchehen iſt, die Un⸗ 
terſtützungsſumme auf 200 Thlr. erhöhen ſollen. Bei diefer Erböbung kann 
nur immer ein Sterbefall von dem Beitrage gedeckt werden, und das Mit⸗ 
glied wird durch die häufig vorkommenden Todesfälle zu ſehr mit Aufforde⸗ 
rungen zu neuen Beiträgen preſſirt. 5 g Ser 
Man kann ganz gut annehmen, daß ein Mitglied für dieſen Verein jetzt 
perl die Summe von 9 bis 10 Thalern zu zahlen bat, addire man zu die- 
er Summe noch 2 Thlr. Wittwenkaſſen⸗ wie circa 2 Thlr. Feuerſocietäts⸗ 
Beiträge und 2 Thlr. Klaſſenſteuer, ſo erhält das kärgliche oft nur aus 40 
Tblrn. beſtebende baare Lehrergehalt einen Abzug von circa 16 Thlrn., welche 
Summe bei Elementarlebrern nicht ohne Gewicht iſt. Durch dieſe letzte Er⸗ 
höhung iſt in den Verein der Todeskeim gelegt worden, und wird derſelbe 
nicht noch rechtzeitig erſtickt werden, was ſehr anzuempfehlen iſt, ſo wird er 
bald en m i 1 
Schon find mehrere Mitglieder aus dem Vereine ausgetreten, viele find 
im Heede dies zu thun, wollen aber erſt noch abwarten, ob nicht andere 
Maßregeln erben getroffen 8 und neue Mitglieder wird der Verein 

5 Status quo kaum erhalten, denn jeder 
was du luft, bedenke das Ense feen nn 

A Kreis Meſeritz, 31. Mai. [Sparkaſſe; Tatriotifches.] 
Nach dem Verwaltungsbericht des Sreiß- Sparkafien - Kuratoriums hieſigen 
streiles über den Geſchäftsbetrieh im Jahre 1863 betrug die Einnahme: 
Tit. 1. Kapital⸗Einlagen 10,198 Tolr. 20 Sar, 6 Pf. Lit. II. Zinſen von 
Aktiv⸗Kapitalien 732 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. Tit. III. Extraordinaria 300 
Thlr. Tit. IV. Zurückgezahlte Kapitalien 2878 Thlr. Hierzu Beſtand aus 
der Rechnung pro 1862 953 Thlr. 27 Sgr. 7 Di. In Summa alſo 15,062 
Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. Hiervon die Ausgabe: Lit. 1. Zur Acguiſition von 
Aktivis 7649 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. Tit. I. Zurüdgezablte Ginlagen und 
Hero 6481 Thlr. 14 Sgr. Tit. III. Extraordingria 300 Thlr. Tit. IV. 
Verwaltungskoſten 111 Tblr. 5 125 4 Pf. In Summa 14,541 Thlr. 26 
Sgr. 2 Pf. Mitbin Beſtand 521 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. — Fur die Armee in 
Schleswig ſind ferner re a Von der Gemeinde Strebſe 7 Thlr. 
8 Sar. 5 Pf. Nach der letzten Abrechnung, worüber bereits berichtet, be⸗ 
trug die Einnahme 316 Thlr. 13 Sgr. 7 Pf., hierzu treten die Einnahme von 
29 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. und 1 Stück Speck, worüber bereits Erwähnung 
geſcheben, und obige 7 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf., in Summa Einnahme 353 Thlr. 
8 Sgr. 2 Pf. Die Ausgabe betrug, wie bereits mitgetheilt, 316 Thlr. 13 
Sgr. 3 Pf.; De geſandt an die Kronprinz Stiftung 10 Thlr., an das 
1. Poſenſche Infanterie⸗Regiment Nr. 18. am 7. v. Mis. ein Stück Speck 
und 19 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., desgleichen am 23. p. Mts. 7 Thlr. 8 Sgr. 
5 Pf., mithin in Summa 353 Thlr. 8 Sor. 2 Pf. Die eingegangenen Bei⸗ 
träge ſind ſomit ſämmtlich ausgegeben. 8 

+ Neuſtadt b. P., 1. Juni. [Turneriſches.] Am Sonntag 
berrſchte hier wieder ein Mal reges Leben, denn der hieſige Turnverein beging 
ſein Stiftungsfeſt. Schon am frühſten Morgen wurden wir durch einen 
muſikaliſchen. Gruß geweckt, und man ſab bereits die Turner in ihrem 
weißen Drillichanzuge im geſchäftigen Treiben, um die noch erforderlichen 
Vorbereitungen für den Feſttag zu beenden. Um 10 Uhr Vormittags ver⸗ 
eee die Turner im Vereinsgarten, welcher mit Guirlanden, 
chwarzweißen Fahnen und Fähnchen geſchmückt war, während das deutſche 
Banner hoch in der Luft flaggte. Um 1 Uhr Nachmittags fand der Aus⸗ 
marſch nach dem mit Bäumen und Sträuchern verzierten Turnplatz ſtatt, 
und nachdem von den Sängern des Turnvereins mehrere Feſtlieder vorge⸗ 
tragen worden, wurden die Feſtreden gehalten. Demnächſt folgte das Schau⸗ 
turnen, und mehrere Volksſpiele. Hierauf wurde das Lied: „Was iſt des 
Deutſchen Vaterland?“ vorgetragen, und unter klingendem Spiel einer frem⸗ 
den Kapelle (Bergleute), folgte alsdann der Rückmarſch durch die Stadt, und 
nach dem Vereinsgarten, wo ein ſehr und auch von Auswärts beſuchtes Kon⸗ 
zert ſtattfand, deſſen Pauſen durch Geſänge ausgefüllt wurden, wobei die 
Sänger des Turnvereins das Ibrige thaten, um das zahlreich verſammelte 
Publikum in freudiger Stimmung zu erhalten. Abends 10 Uhr marſchirten 
wiederum die Turner mit bunten Stocklaternen durch die Stadt, voran das 
Muſiktorps, und in fröhlicher Stimmung endete dieſes ſchöne Feſt, dem auch 
Br Kürnach günſtig war, da nur ſelten eine düſtere Wolke den Sonnenſchein 
unterbrach. 

J Pleſchen, 1. Juni. [Gerichtliches; Kruk.] Geſtern 
erſchien der hiefige katholiſche Pfarrer Johann Bilawoki nebſt acht Ge⸗ 
noſſen vor dem Dreimännergericht hierſelbſt, um ſich gegen die wider ihn 
erhobene Anklage der Verletzung des S. 92 des Strafgeſetzbuches zu ver⸗ 
antworten. Vier Angeklagten ſtand der Juſtizrath Leviſeur von hier 
als Vertheidiger zur Seite. Am 1. Juni v. J. kamen einige ruſſiſche 
Koſaken während des Wochenmarktes hierher, um Brot und Viktualien 
einzukaufen. Während ihrer Auweſenheit entſtand auf dem Ringe vor 
der Hauptwache und auf der Jarociner Straße ein Volksauflauf, der 
verſacht haben ſollte, die Ruſſen zu inſultiren. Bürgermeiſter Hau- 
tzinger begab ſich mit den Polizeibeamten unter die aufgeregte Maſſe und 
forderte ſie als Ortspolizeiverwalter zum Auseinandergehen wiederholt 
auf. Nach feinen Angaben ſollen die Angeklagten ſeiner Aufforderung 
nicht nachgekommen ſein. Sämmtliche erllären ſich aber auf Befragen 
des Präſidenten für nichtſchuldig, jo daß Herr Bürgermeiſter Hautzinger 
vernommen werden mußte. Während ſeiner Vernehmung herrſchte un⸗ 
ter den zahlreichen Zuhörern im Gerichtsſaale eine nicht zu verkennende 


Aufregung und einzelne Angeklagte verſuchten ſich in beleidigenden Aeu⸗ 


Je — 


denkt dabei: „Bei allem eine 


ßerungen gegen die Zeugen zu ergehen, fo daß ſich der Präfident veran⸗ 
laßt ſah, ihnen begreiflich zu machen, daß, wer einen Zeugen während 
der Ausübung ſeines Berufes beleidige, von Amtswegen ſo beſtraft 
werde, als wenn er einen Beamten beleidigt habe. Pfarrer Bilawski be⸗ 
klagte ſich bitter über Animofität des Bürgermeiſters gegen feine Perſon 
und machte ihm den Vorwurf, daß er ſtets eifrig bemüht ſei, ihn in alle 
möglichen Unterſuchungen zu verwickeln. Seiner Anſicht nach könne 
doch nicht angenommen werden, daß er, als katholiſcher Prieſter, ſich an 
einem Vergehen betheilige, daß vom Strafgeſetzbuche mit dem Namen 
„Tumult“ bezeichnet werde. Zugleich fand er es auffallend, daß alle 
richterlichen Unterſuchungen, in die er bis jetzt gerathen ſei, ſtets mit 
„Probſt Bilawski et Konſorten“ bezeichnet worden und wollte auch darin 
einen Beweis für die tiefe Feindſchaft des Bürgermeiſters Hrn. Hautzin⸗ 
ger gegen ihn erkennen, wurde aber von der Staatsanwaltſchaft dahin 
belehrt, daß Hautzinger mit der Anlage der Unterſuchungsakten nichts zu 
thun habe, es aber gebräuchlich ſei, eine Uuterſuchung nach der in die- 
ſelbe verwickelten bedeutendſten und hervoragendſten Perſönlichkeit zu bes 
zeichnen. Da ſich der Gerichtshof zur Berathung einiger von den An⸗ 
geklagten geſtellten Anträge zurückziehen mußte, jo wurde Herrn Hautzin⸗ 
ger geſtattet, auf kurze Zeit abzutreten. Als er in den Zuhörerraum 
eintrat, bekam er von einem polniſchen Schuhmachergeſellen einen jo un⸗ 
ſanften Rippenſtoß, daß er ſich veranlaßt ſah, augenblicklich den Schutz 
des Gerichtshofes anzurufen. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft be⸗ 
ſchloß das Kollegium, denſelben durch den Gerichtsboten aus dem Saale 
entfernen zu laſſen. Da ſich durch die mündlichen Verhandlungen die 
Schuld der Augeklagten nicht feſtſtellen ließ, ſo beantragte die Staats⸗ 
anwaltſchaft für acht derſelben Freiſprechung und nur gegen den Bürger 
Sigismund Kotecki eine Gefängnißſtrafe von 24 Stunden. Der Ver⸗ 
theidiger focht die Rechtsanſicht der Staatsanwaltſchaft in einer glänzen⸗ 
zenden Rede an, verſuchte nachzuweiſen, daß der $. 92 auf feine Klien⸗ 
ten nicht Anwendung finden könne, weil Bürgermeiſter Hautzinger die 
Aufforderung zum Auseinandergehen nicht an einer Stelle zum erſten, 
zweiten und dritten Male publicirt habe, ſondern ſie auf der Straße an 
verſchiedenen Stellen ausgerufen habe, auch der Nachweis nicht geführt 
ſei, daß ſie von den Angeklagten gehört und auch verſtanden worden ſei. 
Der Gerichtshof ſprach ſämmtliche Angeklagten frei. Die Verhandlun⸗ 
gen wurden mit großer Aufmerkſamkeit von den zahlreichen Zuhörern 
verfolgt, werfen aber leider keine günftigen Schlaglichter auf das Ver⸗ 
hältniß des Bürgermeiſters Herrn Hautzinger zu einem Theile der Bür⸗ 
gerſchaft. Dem allgemeinen Eindruck zufolge wäre es beſſer geweſen, 
wenn die Unterſuchung nicht eingeleitet worden wäre, weil ſie bei den 
Polen die Anſicht hervorgerufen, daß ſie nur dem Haß der Denuncian⸗ 
ten gegen ihre Nationalität zuzuſchreiben iſt. 

In derſelben Sitzung wurde der frühere Gutsbeſitzer Auguſt Tilſch 
aus Oberſchleſien zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt, weil er ver⸗ 
ſucht hatte, zwei Dragoner zum Uebertritt nach Polen zu verleiten. — 
Vor einiger Zeit wurde der frühere Stadtwachtmeiſter Kautſch vom hie⸗ 
ſigen Kreisgerichte wegen Majeſtätsbeleidigung zu einem Jahre Gefüng⸗ 
niß verurtheilt und damals bald nach Publicirung des ils im 
Sitzungsſaale verhaftet. Auf Befehl des Appellationsgerichts wurde er 
jedoch wieder entlaſſen und iſt jetzt in zweiter Yuftanz völlig freigeſpro⸗ 
chen. — Vor einigen Tagen wurde in Rusko von einem Gensd armen 


ER g durch die Flucht entziehen Balk, aus Furcht 

eine Kugel nachgeſchickt zu erhalten, ſich ruhig in ihr Schickſal ergab. 
Dem königl. Landrath Herrn Gregorovius vorgeführt, gab der Verhaf⸗ 
tete an, „Dubois“ zu heißen und nur Engliſch und Franzöſiſch zu ver 
ſtehen. Nach langen Bemühungen gelang es aber, ihn zu dem Geſtänd⸗ 

niß zu bringen, daß er ſich auch in polniſcher und deutſcher Sprache ver⸗ 

ſtändigen könne. Er wollte jetzt „Adam Koczolkowski“ heißen und im 

Lublin 'ſchen Anführer einer Inſurgentenſchaar von 1800 bis 2000 

Mann geweſen ſein. Endlich räumte er ein, nicht der zu ſein, für den 

er ſich ausgebe, behauptete aber jetzt, der Juſurgentenführer „Krut“ zu 

ſein. Sein Aeußeres entſprach nicht dieſer Perſönlichteit. Er ſah ſehr 

reducirt aus. Von hier aus wurde er nach Poſen gebracht. 

X Samter, 2. Juni. Die in Nr. 125 der Poſener Zeitung erhaltene 
Nachricht, daß ſich im Schuldgefängniße zu Samter ein junger Mann er“ 
ſchoſſen babe, iſt eine unwahre. Es iſt nur ein Selbſtmordverſuch gemacht 
worden, der eine leichte Verwundung zur Folge gehabt bat. Der Verleßte 
geht bereits wieder aus. (Die Nachricht war dem bieſigen „Dziennik“ ent’ 
nommen. D. R.) N 

r Wollſtein, 1. Juni. [Hopfen; Saaten; Todesfall.] Nad* 
dem der 1863er Hopfen faſt ganzlich aufgeräumt ift, ift in der vorigen Woche 
eine rege Nachfrage nach 1862er und ſogar nach 1861er Hopfen geweſen, un 
es wurde 1862er, Hopfen mit dem enormen Preiſe von 20 — 22 Thlr. be⸗ 
zahlt. — Die Winterſaaten baben ſich in den letzten 14 Tagen bedeutend, er? 
bolt und laſſen im Allgemeinen nichts zu wünſchen übrig; nur die Oelſag⸗ 
ten haben hin und wieder durch die Kälte gelitten. Die Maikäfer, die 
während mehrerer Tage in bedeutender Zahl zum Vorſchein kamen, find in 

one der kalten Witterung nunmehr fait gänzlich verſchwunden. — In die‘ 
en Tagen bat der bieſige Kaufmann W. aus Amerika die Nachricht erbal⸗ 
ten, daß ſein 25 Jahre alter Sohn, welcher in der Armee der Konſöderirten 
edient und wegen ſeiner Intelligenz und bewieſenen Bravour nach kurzer 

ienſtzeit es bis zum Oberlieutenant gebracht batte, in der Schlacht bei 
Gettysbory in Pennſylvanien geblieben üt. 

() Wreſchen, 2. Juni. Gewitter; Militäriiches.) Geſtern 
und heute hatten wir es drückend heiß. Im Schatten zeigte das Thermome' 
ter 21 Grad Wärme, heute Nachmittag entlud ſich ein ſtarkes Gewitter. — 
Am 1. Juni rückte die 8. Kompagnie des 12. Grenadier⸗Regiments von hier 
aus und marſchirte nach Strzalkowo und Sokolnik. Jetzt iſt die 5. Kompag' 
nie deſſelben Regiments hier ſtationirt. 


Vermiſchtes. a 

* Die „Hamb. Weſpen“ enthalten folgendes Wortſpiel: „Der fan? 
gen Adreſſe kurzer Sinn: Aar nimm!“ 

* Paris, 29. Mal. Die Muſikanten des 34. preußiſchen N 
giments find am 27. mit dem Dampfſchiffe von Lyon nach Neuville ad? 
gefahren, von wo aus fie mit der Eiſenbahn nach Raſtatt zurückkehren. 
Der deutſche Geſangverein „Cäcilia“ und der yoner Inſtrumental' 
verein gaben ihnen das Geleit. Eine unzählige Menſchenmenge bede 
die Quais und verabſchiedete ſich durch Ruf und Handſchlag von 
wackern deutſchen Spielleuten, die noch vom Dampfſchiffe aus zwei ihrer 
ſchönſten Stücke zum Beſten gaben. Der Kapellmeiſter Platow ift 
Ehrenmitglied des Lyoner Inſtrumentalvereins ernannt worden. 

* In einem Kommentar zum Dekrete vom 6. Januar, welche 
der Minſſter Vaillant aus Anlaß der bevorſtehenden, mit 1. Juli he, 
ginnenden Freigebung der Theater in Frankreich an die Departements 
Präfekten verſendet hat, kommt auch folgende Stelle vor: „Insbeſon, 
dere empfehle ich Ihnen, darüber zu wachen, daß die Meiſterwerke mi 
jener Sorgfalt zur Aufführung gebracht werden, die der Würde der Kun 
und der Achtung entſpricht, welche man den Erzeugniſſen des Genies und 
der Inſpiration ſchuldet. Dulden Sie vor Allem in dieſer Bezi 
nicht, daß an ſolchen Werken weder Fälſchungen noch überhaupt A f 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


127. Freitag, 


rungen vorgenommen werden, welche die Ideen des Dichters oder Kom⸗ 
poniſten beeinträchtigen könnten und damit die wahre Pietät verletzen 
würden.“ Es wäre ſehr zu wünſchen, daß auch bei uns zu Lande eine 
derartige Beaufſichtigung Platz griffe, welche die Nöthigung zu wahrer 
Achtung für die Kunſt zur heilſamen Folge hätte. 


Augekommene Fremde. 
UROPR Wie 8 bes Wolſchl 8 Caldanek, 
STERN’S HOTEL DE L’E „Die Gutsbeſitzer Wolſchleger aus Caldanek, 
2 Pont aus Malezewo, v. Potworowski aus Gola und Radonski 
aus Gorzewo, die Kaufleute Göben aus Dresden, Landau und Hein HOTEL 
aus Breslau, Geometer Creſſer aus Liſſa. 5 f 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Gutsbeſitzer Waligorski aus Roſtworowo, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Diſtriktskommiſſarius Knopf aus Schmiegel, die Kaufleute Boas 

aus Newyork und Platzmann aus Königsberg, Rechtsanwalt v. Nar⸗ 

beck aus Münſter. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer Jarzembowski aus Skrzycki, Nowacki 
aus Neudorf, Mittelſtädt aus Kunowo, Paruſzewski aus Obudno, 
v. Skarzynski ans Kelke, v. Moſſczenski aus Jeziorki, v. Klobuchow⸗ 
ski aus Polen und Gräfin Bninska aus Pamiatkowo, Kaufmann Litt⸗ 
mann aus Breslau. 

MYL!US’ HOTEL DE DRESDE. Aſſek. Inſpektor Kinder aus Schwedt, die 

Kaufleute Roſenberg aus Berlin, Harholz aus Arnswalde, Röſener 

aus Kottwitz, Kobiſch und Sprung aus Dresden. 


DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Rogalinski aus Oſtrobudki und Rem⸗ 
bowski aus Wilcze, Rentier v. Pens aus Siekowo, Arzt Tabernacki 
aus Wreſchen, Bürgermeiſter Otterſohn, Kaufmann Geidner und 


3. Juni 1864. 


Agent Hartmann aus Wroͤnke, Arzt Möſer und Fabrikant Möſer 


aus Berlin. i 1 
SCHWARZER ADLER. Frau Prondzynska aus Schroda, Güteragent Czer⸗ 
winski aus Bromberg, Agronom Pongowski aus Kobylnik, Bürger 
Spenske aus Graudenz. 2 * — 
HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Jaſinski aus Witakowice, Bürger Feld⸗ 
mann aus Koſten, Wirtbſchaftsbeamter Likowski aus Oſtrowo. 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Skarbek aus Bialez und Koſzutski aus 


5 An : Ä E 
DREI LILIEN. Diſtrikts⸗Kommiſſarius Reich aus Ryczywol, Kaufmann 


0 aus Koſten. u 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Klapper aus Ko⸗ 
nis, Jakob aus Wronke und Heimann aus Trzemeſzno, Frau Gold⸗ 
ſchmidt aus Kaliſch, Beſitzer Robowski aus Budzilowo, Wirtbſch. 
Inſpektor Müller aus Sendzin. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Polizeiliches. leinemann's Hötel- 


— 7 
In der Nacht vom 2. zum 3, Juni e auf der 7} | ERREGER L. W. Egers’scher 
1 3 altes ſchwarzes Sbawl⸗ Zur Stadt „Leipzig Nate ie Spe] Fenchel 5 Honig⸗ Extr akt 


tuch mit buntem Rande. A 
Ein Müblengut von 5 BON: er 

im Kreiſe Poſen, iſt unter vorthe ef. 8 amm 
F ale Anzahlung 5000| Licher Babnböfe gelegenes, eins der ſchönſten 
Thaler. Näheres bei 8. Henmes, St. und größten Hotels Dresdens, mit 96 Zim⸗ 
artin Nr. 34 in Poſen. mer, welche mit allem Komfort ausgeftattet, 

2. Juni ſtehende Termin erlaube ich mir dem geehrten reiſenden Publi- 
8 des hieſigen Schieſihau⸗ kum unter Zuſicherung der coulanteiten und 
fes an billigſten Bedienung zur gefälligen Benutzung 


et! 3 zu empfehlen. 
Camter, den Den Cchugenvorſtend⸗ i Dimmer 1. Etage 12%, Ser, 2. age 


u Hot. | de France Sgr. Kaffee 6 Sgr. Table d’höte 15 Sgr. 
resde. Ole . 


0 * 
Penſion im Winter. 
Les lits y sont grands et larges & la ma- Dresden. . Heinemann, 
niöre frangaise, les chambres hautes et bien 


Beſitzer. 5 
aördes, Ia cuisine distingude, P’hötel tenu par] Gleichzeitig erlaube ich nür, die Hotels mei⸗ 
Raffarra est avantageusement situé, 


ainsi 2 b de als 3 
imité es y 3 2 sin Bre 
Y mité des choses remarquables et tel zur goldenen Gans in 1 
— 15 la ville, les prix sont propor- und Hotel zu den 3 Kronen in Stettin 
tionnés. 


einem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 

Dad Homburg vor der Höhe. 
Anſtalt für Kaltwaſſerbehandlung. 
Eröffnung der Kur am 1. Mai. 


len eg * J 
Auskunft ertheilt der EU De en 


in Dresden. 
Mein in der unmittelbaren Nähe ſämmt. 


zündungen des Kehlkopfes und der Luftröhre, f 


Extrakt eine Beimiſchung von guter warmer Milch. 


allein echt zu haben bei 


dune Zeit find Vratheringe und 
Bücklinge nur noch zu liefern. 


Als der Zeit angemeſſen empfehle jetzt: 
gekochte Krabben (kleine Krebſe) per 
Faß 1 Thlr., 5 
grüne el in graben Waare 6 Sar., 
mitte t. pro 2 
= e Aale 
billigſt ab Stralſund. 


** 


Nähere 


in Stralſund. durch 


Dir D achpappen- und Asphult- Fubrik Die erſte Sendung neuer 


delikater Matjes⸗Heringe empfing 


W. Gutsche in Gritz an ant 


offerirt: 
Dachpappen in bereits vielfach anerkannter Qualität 


Cana Speckflundern, friſchen fetten 


engliſchen Steinfohlentheer, gerüncherten und marinirten 
und empfiehlt ſich gleichzeitig zur Uebernahme von Pappbedachungen, ſowie Me: Lachs empfiehlt 


paraturen unter en Garantie. 3 u | Jacob | Appel, 
Vollblut⸗Suuthdown Zuchtſchäferei wide no is m 


Ganterhof bei Ravensburg (Eiſenbahnſtation) Königreich Würt⸗ p reuß. Lolterie⸗Looſe verſendet 
temberg. ch 2 terſtr. 37., Berlin. 
8 Erſter ee und Schafe bei der internationalen landwirthſchaft⸗ er 1 übe mit Kojt pro 
ichen Ausitellung in Hamburg. 4 - Monat für 12 Thlr. zu vermiethen 
en 16. en p. b. 40 Böcke und 50 Mutterthier N n A 
ee , Sr. 26 


abſtammend aus den Heerden von Jonas b 0 Walf a rock⸗ ri r 
morton, Lord Sondes ıc. ꝛc.; ferner einige 30 junge Zuchtſchweine der mittleren Bort. NB. Auch iſt daſelbſt Gras zu 
verpachten. 


ſhire⸗Nace, und eine Anzahl auserleſener Allgäuer-Ninder. i 
Spezielle Kataloge ſtehen vom 1. Juni an auf portofreie Anfragen zu Dienſten. W — 
Dominikanerſtr. J. iſt ein möhl. Zimmer vom 
1. Juli ab zu verm. Näheres b. E. Brand Wwe. 


N. Zoeppritz. 
In der an der Breslauer Chauſſee bele-] 


Er Auf dem Dom. Felhammel 5 den 4. Juni 8 — Vene 
| mme raße Nr. J., im Hauſe des Herrn u er 

N ar 100 Fe ha Gerbermeiſter Günter, ein vollſtändiges [genen Beſitzung Mullakshausen ij 
b zum Verkauf. vom 1. Juli e. an die Hälfte der Parterre— 
> Wohnung, bisher Reſtauration, wieder als 


2255 Tiſchlerhandwerkzeug aus freier Hand ver: 
Schaf⸗ Ma ſolche oder als Privatwohnung, ferner im Hofe 


D. Fromm, 


Alles unter Garantie 
zu 
\ Konkurrenzpreiſen. 


erworben“, 


kauft, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
nnn | eine Wohnung, beſtehend aus Stube und Na 


von L. V. Eger in Breslau, 

tauſendfach bewährtes, diätetiſches Mittel bei Hals-, Bruſt⸗, Hämorrhoidal⸗ und 
Unterleibsleiden. Von auffallendem Erfolge bei allen katharrhaliſchen Leiden, Hu⸗ 
ſten, Heiterkeit, Grippe, Bruſtſchmerzen, Verſchleimung, Nauhbeit, 
ſchwerden im Halſe, Halsbräune, Keuchhuſten, Engbrüſtigkeit, Blutſpeien, bei Ent⸗ 
zündungen ) 5 elbſt bei Lungen- und Yuftröhren- 
Schwindſucht, ſo wie Aſthma. Bei ſehr heftigem Katarrh, Huſten ꝛc. giebt man dem 
Extr. \ { Der L. W. Egers'ſche F. 
deen im che erzeugt keinerlei Magenbeſchwerden, weder Säure noch Verſchleimung, 
ondern im Gegentheil Appetit und führt, in größeren Gaben genommen, eine leichte 
und regelmäßige Leibesöffnung herbei, wodurch er namentlich für Hämorrhoidal⸗ und 
Unterleibs⸗Leidende eine unentbehrliche Wohlthat wird. Auch iſt er für Frauen, die 
kräftige Kinder ftillen, ſo wie für den Säugling ſelbſt, ſehr nahrhaft. 

In Poſen iſt die Flaſche 18 Sgr., die halbe Flaſche 10 Sgr., jede mit dem Eti⸗ 
quette, Siegel und Facſimile des alleinigen Fabrikanten L. W. Egers in Breslau, 


Flau Amalie Wuttke, Waſſerſtraße 8/9. 


in Bromberg bei 77. Hegewald, in Frauſtadt bei B. Neustadt in 
Kempen bei e Bruns, in Sſtrowo bei M. Herliner, in 
Krotoſchin bei A. Leu, in Wollſtein bei Merranann Böhm. 


Berichtigung. 
In einem Korreſpondenzartikel in 
der Nr. 121. dieſer Zeitung findet ſich 
aus dem Kreiſe Birnbaum vom 
25. d. M. ein Bericht über eine hier 
am 17. ſtattgehabte gerichtliche Lei-]? 
chenöffnung, die durch „falſche An⸗ 


Del una d Dürrſſhuſniauna“ eines 
Dr. Hitzel. | einen ER ER wont 


nur ich gemeint ſein kann, verurſacht, 
und wonach gegen dieſen „der Ber- 
leumdungsprozeß eingeleitet“ ſei. 
Es hat dagegen jetzt, 14 Tage nach 
der Sektion, 
\ — 5 Sapiehaplatz 7. Verbreitung unwahrer Thatſachen, drich⸗Wilbelmsſtädtiſchen Theaters in Berlin, 
9 Fri € inerjauf Grund der die Verfolgung we- 

ö 0 ſche Danziger gen öffentlicher Verleumdung zu be— 
antragen ich mir vorbehalte, berich— 
tigend erwidert wird, die gegen „den 
behandelnden Arzt der denata Dr. G., 
der ſich“ — nach der wörtlichen nä— 
hern Kennzeichnung deſſelben durch 
den Herrn Korreſpondenten — 
ſeiner Praxis bereits einen Namen 


ſuchung wegen fahrläſſiger Tödtung 
eines Menſchen in Ausübung ſeines 
ärztlichen Berufes noch immer lau. Zum erſten Male: Cäcilie, oder: Die 
meines Wiſſens, ihren ganz un— 
geſtörten Fortgang. 

Birnbaum, den 30. Mai 1864. 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 

Kreuzkirche. Sonntag, 5. Juni, Vorm. 10 
Uhr: Herr Paſtor Schönborn. Nachm. 
2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
„Montag, 6. Juni, Abends 6 Uhr, Miſ⸗ 
ſions-Gottesdienſt: Herr Oberprediger 
Klette. i 2 2 

Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn⸗ 
tag, 5. Juni, Vorm. 10% Uhr: Herr 
Konſiſtorialrath Dr. Goebel. Abends 6 
Uhr: Herr Sand. Dr. Hartmann. 

Mittwoch, 8. Juni, Abends 8 Uhr: Herr 
Konſiſtorial⸗Rath Dr. Goebel. 

Garniſonkirche. Sonntag, 5, Juni, Vorm. 
10 Ubr: Herr Div.⸗Prediger Lie. Strauß. 
(Abendmahl.) Nachm. 5 Uhr (Chriſtenlehre 
für . Herr Div.⸗Prediger Lic. 
Strauß. 

Ev. lutheriſche Gemeinde. Sonntag, 5. 
Juni, Vorm. ½ 10 Uhr: Herr Prediger 
Kleinwächter. Nachm. 3 Uhr: Derjelbe, 

Montag, 6. Juni, Abends ½8 Ubrl: 
Miſſionsſtunde: Derſelbe. 3: 
In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 27. Mai bis 3. Juni 
getraut: 5 Paar; 


— — 
[ Nebſt Ge- 
; Veauhpguiuen: } 


Kitzel und Be⸗ 


Fenchel⸗ 


getauft: 6 männliche, 3 weibliche; 
geſtorben; 6 männliche, 1 weibliche 


Den heute Morgen erfolgten Tod des 
Rechtsanwalts a. B. Johann Friedrich 
Moritz zeigen ſtatt beſonderer Meldung 
tiefbetrübt au die Hinterbliebenen. 
Dresden, den 31. Mai 1864. 


Heute früb 3 Ubr ſtarb in Folge von 
Gehirnentzündung unſer liches Söhn⸗ 
chen Theodor. Um ſtille Theilnahme 
bittend allen Jlcunden und Bekannten 
dieſe traurige Nachricht. N 

ierzeja, den 2. Juni 1864. 
„Nouvel und Frau. 


Thenter- Anzeige. 


Fräul, Ungar, erſte Liebbaberin des Frie- 


ieſigen Arztes 


wie hiermit auf dieſe 


iſt zu einem kurzen Gaſtſpiel⸗Cyklus von vier 
Rollen gewonnen, welcher Sonnabend den 4. 
d. M. beginnt; ich erlaube mir hiermit, das 
geehrte Publikum auf die ausgezeichneten 
Kunſtleiſtungen der jungen Dame beſonders 
aufmerkſam zu machen, da dieſelbe nur bis 
zum 15. d. M. Urlaub erhalten hat. 
J. Keller, Direktor. 

9 Theater-Repertoir. 

; Freitag. Extra⸗Vorſtellung mit Konzert. 
in Doktor auſt ee Hauskäppchen. Poſſe mit 
Geſang in 4 Akten. Entree a Perſon 5 Sgr. 
Anfang ½7 Uhr. 

Sonnabend, im Stadttheater: Gaftipiel 
des Frl. Ungar vom Friedrich⸗Wilhelmsſtäd⸗ 
tischen Theater zu Berlin und erſtes Auftreten 
des Hrn. Leonhardt vom Theater zu Bres⸗ 


eingeleitete Vorunter— 


Weihe der $ 
In Vorbereitung: 
Poſſe in 3 Aten. 


Lamberts Garten. 
Freitag: Kein Konzert. 
Sonnabend um 5 Uhr großes Kon⸗ 

zert. (Entree 2, Sgr. Von 8llhr 1 Sgr.) 
5 Billets für 7¼ Sgr., gültig Montags 
im Volksgarten, Mittwoch und Sonn⸗ 
abend in Lamberts Garten find in der 
Bote u. Bock'ſchen Hof⸗Muſik⸗Hand 


zunſt. Schauſpiel in 5 Akten. 
Eine leichte Perſon. 


Dr. Lehrs, 


Er |. 1 ; IL DL anne? Sr 12 N Ente 
Verkauf! Ze = Paraffinkerzen &|binet nebſt Zubebör, zu vermieten. [Posen anzumelden. Met enn Kol mertfafle sur babe; 
; W ZN in dieſem 5 4 Auf dem Dominium Dohrzy | Petersburg in Süd-Virginien, den 15, e 
Sowie alle Jahre, verkauft auch in diefem] empfiehlt bei Abnah 10 Pack luf dem Dominium przy e wird Mai 1864 ZENTREN  REE 
Jahre Unterzeichneter von 1 9 55 ee 35%, Egr nahme von 10 Pa 7 ju Vue F bei⸗[Mal ee ae Vol arten. 
Gozdewo und Sokolnöki 400 Stück : der Landesſprachen mächtig, geſucht. Schrift⸗ Bis ae ee ks 
N 72 200 dreijährige Ham? Adolph Asch, liche Anmeldungen daselbst werden portofrei] Oberlieutenant im 86, Louſiang⸗Regiment Olksga 4. Juni * 


mel und 200 zur Zucht taugliche Mut⸗ 

terſchafe perſchiedenen Alters. Die Heerde 

iſt frei von jeglichen Erbkrankheiten u. kann das 
ieh ſofort verabfolgt werden. 


Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Marktes. erbeten. NL Kö 
EEE] Ein junger Mann, der auch Polniſch ſpricht 


> ine gute Hand schreibt, 2 
Seodor Sorge ſcher e. "cn 
Kräuter-Liqueur. 


Expedition dieſer Zeitung werden Adreſſen sub 
C. BB. entgegengenommen. 
N [4 * U. U 
Durch die eigene Erfahrung Tauſender von Zwei Lehrlinge 
Konſumenten als ein vorzüglicher Liqueur an- ſucht.die Konditorei von 7 
erkannt, empfiehlt pro Flaſche 7 ½ Sgr. Ih. Jungck. 
Die alleinige Niederlage für Poſen bei In meiner Kolonialwaaren- & Delika⸗ 
Ernst Malade. n lig detail) findet ein 
D — — junger Mann, tüchtiger Verkäufer und mit 
Himbeer⸗Limonade⸗Eſſenz |anten Saanen denen fojort oder zum 
u 15 N gege, emeſſene ine 
in Champagnerflaſchen a 15 Re 18808 uli c. gege ies Honorar eine 


Stelle. . Cassriel, Schrimm. 
in Koſten und Schrimm. 


Sämmtliche 


cafe ſtehen auf dem Dominium So- 
As zur Anſicht. 5 

Sokolniki, den 26. Mai 1864. r ee 
mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen 


Beste englische 


Patent -Filze 


zu Dachbedeckungen. 
Geruchloser Erdpech -Filz zur Bekleidung 
feuchter Wünde. 
Niederlage auf dem Continent bei 


J. H. Walkhoff. Hamburg. 


ches Lebewohl! 


Auf dem Dom, Miodasto iſt ein Zjührig. 
Schimmelſtut⸗Fohlen verloren gegangen; 
die hellbraune Farbe tritt etwas hervor. 


(United states) Brigade Gottfried Weitzel. 


Von der Bergſtraße nach der Langenſtraße 
gehend iſt am 1. d. M. gegen Abend eine gol⸗ 
dene Broche mit Granaten und kleinen Perlen 
verziert, verloren worden. 
der erhält 1 Thaler Belohnung Langeſtraße 
Nr. 7. zwei Treppen hoch. 

Bei unſerer Abreiſe aus Poſen allen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten ein berzli⸗ 


Fr. Wiln. Franke, 
Emma Frunke, 


Reſſource im Lokale der Loge. 5 
Sonntag den 5. d. Mts. 5½ Ubr früh 
Morgenkonzert im Garten. 
Im Tempel der iſr. Brüder⸗Gemeinde. 
Ui oc ‚den 4. vn N 8 97. 
r: Gottesdienſt und Predigt des Herrn 
Nabbiners Dr. Perles. 


Großes Doppel⸗Konzert. 
Von dem Muſik⸗Korps des 2. Brandenburgi⸗ 
ſchen Grenadier⸗Negiments Nr. 12 und 
2. Leib Huſaren-Regiments Nr. 2. 
Anfang 5½ Uhr. Entrée à Perſon 2½ Sgr. 


Der ehrliche Fin⸗ 


(Familien & 3 Perſonen 5 Sgr., von 8% Uhr 
a 
Eberstein. 


or. 
Zi 


Volksgarten. 


„Montag um 5 Uhr Conzert. Dub. 
Nienzi. Ilka. Sinf. D-dur (Nr. 2) von 
Jeethoven. Buntes aus der Zeit. 
Potp. v. Radeck. Entree 2½ Sgr. Von 
8 Uhr 1 Sgr. Fünf Billets für 7½ 
gr. in der Bote u. Bock ſchen Hof⸗ 
Muſikhandlung, ſo wie an der Konzert⸗ 
kaſſe zu haben. Hadeck. 


geb. Richter. 


“ 


Pörſen-Telegramme. 
Berlin, den 3. Juni 1864. (Woltk's telegr. Büreau.) 


Not. v. 2. Not. v. 2. der Kaufmaunſch ft koſtete Spiritus 8000 
Bogen, set. " 1 Kung 8 1 i 1 Haus Bea 15 =. och 5 an 8 % nach Tralles frei ins 1 18 85 üböl 1 a lolo 181 Rt. Pr, Juni- Juli 13% Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
ungut . 378 37 Sewtbr⸗Dubr. . 18 | 18% 5 bing ill late ohne Faß 10h, Yas Ain bez d i 
a 2 r. . 42 ja 5 ie 0 fee EL 9. ger 16450 Rt. ion Ft Spohr e e Urn 154 Br., 4 Gb., Aug. le BE 5. 
’ . 3 . * * . R 2 tg.) 
ee 5 1% 10% An 115 . E 4 95 1 au er 1615 6 Rt. früh ehe 2 a Mat: jan. em; eu Wan 
ind, dn. . 165 17 [Polniſche Banknoten 844 a 8 Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. au, 8 a e 2000pfd.) 
' erlin, 2. Juni. Wind: N. 1 5 r., p. Juni u. Juni⸗Juli 354 — 36 — 35 Gd. 
Kaualliſte: 700 Wiſpel Roggen, Spiritus fehlt. rei 10° +. Witterung: heute FE an 5 n Be TER: wee Be. Selbe Hr. . 
Stettin, den 3. Juni 1864. (Marcuse & Maass.) auft Man Peizen p. Juni 51 Gd. 
Rot, b. 2. ut d 3 an iſt bier für Roggen nicht flau geſtimmt und doch hat ſich der Öerfte p. Juni 35 Br. 
Weizen, matt. Nüböl, matt. Werth des Artikels vor dem erdrückenden Ueberfluß an Waare auch heute ar 2 ra B 
. 57 57 Juni⸗ Juli. 137 1 nicht bebaupten können. Die Zuverſicht ien eine beſſere Zukunft laßt die abe p. Jun 111 Gb. 
Dinter it : 574 a Septbr.⸗Oktbr. . . 184 | 13 er 8 Termine allerdings ict in gleichem Verhältniß weichen, doch der Rüböl Herbſt niedri k. 1 
Septbr.⸗Oktbr. 595 | 591 Spiritus, uwerirdert, auf dieſe Weiſe zu einer ganz ungewöhnlichen Höhe u: triebene Report | Juni⸗Juli 127 B Jule 2 gef. 150 Ctr., loko 12% Br., p. Juni und 
Moggen, matt I 151 l läßt die Poſttion nicht anders als krank erſcheinen. n iſt | Septbr.⸗Oltbr. 134— 8 nguft 123 bz. u. Br., Aug. Sevtbr. 13 Br., 
Junt⸗ Juli. 37 | 87% | Juli-Auguft . 15% | 155 fich unbelebt, das Cifettivgeichäft bingegen ohne Been Von der heu⸗ Spiritus unveränd , 6.20 
Juli⸗Auaufr 0 384 | Septbr-Oftbr . 157 | 158 tigen Kündigung von 70,000 Etr. iſt ein mäßiger Theil in feſte Hände ge⸗ uni u. Juni⸗J enden ert, gef. 21,000 Quart, loko 15% Gd., 154 Br. 
Septbr.-Oktbr. . 394 40 langt, doch es ſind die Engagements auf Juni- Sul bereits ſtark gelichtet. B75 Fear as 11500. Suli-Wuguft 15k Gd. Yug.-Schtir. 15 
Beer Marktbericht vom a: Juni 1864. weft. Heal Keane re auf nabe Sichten eher billiger käuflich Bl 10 1 5 Sor. bz. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Spiritus iſt feſt im Werthe. Die Zufuhren aus der N burg, 2 Juni. Weizen 56— 3 = 
don | bis Saben beinahe gänzlich aufgeböht, die Spüitfabrifen müssen küren Beda meg pie Tolr, Hafer 26-27 Th . Et 
HH Hu 4 Biber aus der Kündigung decken, dies ſtützt den Artikel und die Flaue in wach off 3 5 iritus, (Herm Gerſon.) Webdranre angenehm und 
einer Wem, Saft m N 5 Term > 5 — | Roogen bat keine Rückwirkung mebr. Gekündigt 110,000 Quart. offerirt, Termine böber, Stimmung feſter. Loko 16% Thlr., Juni 
n r Weizen: obne Geſchäft. 1b und Juli 163 Er fine Ar Juni u. Juni — Juli 164 Thlr., Ge 
ne 1 25 — 1 27 6 Hafer: lolo ſchwer verkäuflich, Termine matter. Gekündigt 13,200 Ctr. 52 8000688 ai kene na an ee Re Sal Ra 
Roggen, ſchwere Sorte . 111 3112 6 Weizen (p. 2100 Bid.) loko 49 a 60 Rt. nach Qualitat. Naben! 1 d dx Sehe a Jul, 
Kongen, leichte Sorte 1 10 11 — Roggen (p. 2000 Pd.) lo 81/8290. 374 Mt. ab Kahn, 38 Nt. ab] und Septbr. 154 Tolr. Br. 15 Wir Ge. Monat 154 hl, 9.9 * 
2005 te. 11 5 176 Da n bz., abgelaufene Anmeldungen mit Jag Rt. unter Juni⸗Juli vers Brome r. Br. 151 Tblr. G (Magdeb. Sta. 
dae Gerſte ae Er Kurt uni 375 a 37 a 374 Rt. bz., Br. u. Gd., . do., Juli⸗Aug. 190 Wurme erg, 2. Juni. Wind: SW. Witterung: dea klar, 
en r J bz., Br. u. 85 Aug. Septbr. 405 a 401 b 0 Septbr. Die 413 Eau, littags 80 mit Regen bei 20“ Würm 
1 a — ID FIT 4 Sb, 411 Br., Oftbr. ⸗Novbr. 424 bz. u. Gd., 424 B eizen 120 188pfd. boll. 50-58 Thlr. 
ecken n Gerſte (p. 1750 Bid) große 30 a 36 Net., kleine do. Koogen 120,128 pfd. boll. 255 Thlr. 
ine ein, Sch ee su 16 ing = ale ingikerssinger ker afer (p. 1200 Pfd.) loko 23 a 254 Rt., pomm. 25 Nt. ab Bahn bz., Ger te, große 25—27 Thlr., kleine 23—25 Thlr. 
Aterrup F nl e 221 a 23 Rt. bi Juni 233 a 23 a 235 Rt. Erbſen 26-30 Thlr. 
bien — -1-/-|- [3 3.5 8 8 Juli do., Juli⸗Augu 245 a 248 b Auguſt⸗Septbr. 25 Br., AN und Rübfen nominell. 
Sunn m Brad re ee ai, 52 Br r 248 bi, Oli. Sonbr. Sala 240 bir Noob: Gosen 0 n a Ok: n 
Kartoffeln N 18 ru 00 2250 Pfd.) Kochwagre 39 a 46 Rt. M 7 5 = — 
Butter, 1 Faß ( Berliner Quart) 2 — — 2 10 — 8 üböl 1188 ED. Ss SR lolo 13} Rt. Br., Juni 13} 013 a eteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 
Kot er sie, per Centner 100 Pfd. 3.6 a) ee ee 136 bz. u. Bel er d., Juni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt 135 a 13½ a 133 D Barometer 195“ = 
Ar 1 K Nat Sa 131 Br., Septbr.⸗ Oktbr. 133 a 13 0 13% bz. u. atum. Stunde. über der Oſiſee. Therm. | Wind. N Wolkenform. 
S. 0 Dt 8 le 1 — 21 = 135 1 55 3½ Gd., Oktbr.⸗Novbr. 1375 a 13} a 1375 bz., Novbr.⸗Dezbr. 2. Juni Nahm. 2277 77 20 +1 77 0 Tube. 
Die Narkt⸗Kommiffion. Brunn Sirene ae Rt. . 1 our Bob 6 4 1 W 3 155 Ss 120 0 erf a Siebe d 
D U /o) loko obne 16 5 2 2it 
es ar pr. 1, 8 Ya 12, 3 — * a . u a Faß 1 95 5 0 ein Bulle 16 15 Ade ae 4 ) ag 40 Paxiſer aber Mabel ar den Subraik 
2 1 i Eur uni⸗Juli do., Juli⸗Auguſt 163 a 164 bz., Br. u. Gd., Aug.⸗ 
Die Markt⸗Kommiffion zur ur Feſtſtellung der Spiritasbreife RR 1 8 15 „u O8 le: 5 6770 . N Wafferfiand der & — 2 


6 
Produkten - Börfe. 


Berlin, 2 Nach amtlicher öeftftellung durch die Aelteſten 


2. Juni. 


Mebl. Wir notiren: Beisenmehl 44 a 32, 0. u. 1. 34 a3$ 


Polen Be 4 100 ei 
interrübſen mehr offerirt, = 
gz 1. 1890 75. 92 het Juli⸗Auguſt guter geſunder, trockner 


in, am 57 Juni 1864 Vormittags 8 Ubr f Fuß — — Zoll. 


. er I Poſen. a 3 0. 38 4 28, 0. und 1. 26 4 2 Eat, 3. Ci. ünwer — run 
„J. 5 oſener 4% — —— 
NS: a BESTEN One | mus e Sg ig pin tin e Celegramm. une 

ba Tall, geit REN a Fa anfangs 5 ud, jet ie nt r x fammiliche pevollmächligtt anweſend. Dänemark lehnte die bekann- 

p. Juni 38 S. 11 Nen 5 En » Senib i enz i ten Vermittelungsvorſchlaͤge ab. Die Mitglieder der Konferenz be- 

957 7 1 40 8 Julk⸗ „Aud. Ei 8 — Si he — 40 bz. u. Br., ſprachen einſtweilen eine Waſſenſtillſtands verlängerung auf 14 Tage. 

43 Diefer Vorſchlag wurde ad referendum genommen. Wächfle Sitzung 


. 7 
15 d., Auguſt 
W. 8 Nov. 10 V. u. G5. 


Eu 


2 - 
ei fe er se ge sang, 1 Jun 121 ia 17 


Fate loko p. 70pfd. pomm. 31 Rt. Br. 
Hafer, Juni⸗Juli 47/50pfd. 241 Rt. Br. 


Montag. 


7 Ausländiſche 8 Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 83 8 Berl. Stet. III. Em. 4 | 9% B Stag egen 0 8 984 G targard-Pojen Al 991 — l 
1. N Akti 00 700 e dd. ewe N. Risen 2 Thür 9 . | 
| agdeb. Privat resl.⸗Schw.⸗Fr. al ur er 5 
don 5: u. len ürſe. . — 701 97 N 9 M Agen Keith, 4 25 98 1 u (Töln-Crefeld 3 82 do old, Silber == Papiergeld. 
Berlin, den 2, Juni 1864. |do. 00 ft Kred. Sooſe. — 764 © Moldau. Land. BEA 30 dus öln. Minden 45,101 © do. In. Ser Ay 984 8 en 5 | 
4 / — do. 5prz. Coe (18 55 | 844-4 br Ge N + A 28 15 2 II. on 1947 8 do. IV. Ser. m 101 G Sant gan 1 = 
— 2 e vedit» do 5 4-K b o. — — P 
Preufifche Fondo. lage Nee 31 Aa, Dehne, Auer pe. 4 1 18 do. II. Em 4 91 0 Gifenbahn-Artien. enen, —— 6.25 @ 
— . 5. Stieglitz Anl. 5 | 795 B Belaz Be Bank 4 | 955 G do. 44 994-2 bz Aachen⸗Düſſeldorf 37 37 bz Sl eonsd'er 2 105 bz 
Brei 5 er 100 bz Kr 5 894 0 Preuß. Bank⸗Anth. 43131 G do. 4 905 5 Aachen⸗Maſtricht 4 | 375-865 bz old pr. 3. Pfd. f. — Imp. 461 G 
Staats 185 Bros a . K 5 do. Hypoth.⸗Berſ. 4 1 etw bz Coſ. O derb. (Wilh.) 4 898 © Amſterd. Rotterd. 4 1084 B ars 1. 125 © 
taats En liſche Anl. 5 885 G | — 8 5 4 B Si, pr. 3 1. 1 2 28. 8 
do. 70 32 Bus, 4 N. Rufe Egl. Ants 533 oz do, do. Certific. 43 1018 G do. 44 97 Berg. Märk. Lt. A. 4 1144 by u . S 
do „55, 574 106 11 [1864 dn, 4 — do. do. (Henkel) 4 104 © Magdeb. Halberſt. 4101 8 Berlin⸗Anhalt 4 195 bz u B 0. Kaff. A. — 99 9 
do. 1859 14 100 bz [100 bz do. v. J. 18625 873 etw bz Schleſ. Bankperein 4 105 G agdeb. Wittenb. 44100 B Berlin-Hamburg 4 1397 G > em al. Er — 99 
do. 1856 4 100 bz 118620 (Poln. Schatz⸗O. 4 754 etw bz u @ Thüring. Ba 4 a G Mosco-Rjäſan S.g. 5 86 bz Berl. Potsd. Magd. 4 oh bz SR Kay uren — 895 bz 
ram. St. Anl. 1855 3 ‚123% bz 15 bz Gert. A. 300 Fl. 5 89 Vereinsbnk. Hamb. 4 11044 G Niederſchle. Märk. se bz Berlin⸗Stettin 4 140 bz eitr. 2 — oten — 875 oz 
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Poſenſche 4 — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 1114 etw bz do. Lit. B. 35 81. bz Oeſtr. ſüdl. 1 3 253 vz Mecklenburger 4 755 bz u B dv. 2M. 5 1413 03 
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2 J. do. neue 4 | 953 C Bremer do. 4 108 G do. Düffeld. Give 1 de do. U. Ser. | — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 964 & do. do. 2 M. 4 1508 b 
Schleſiſche 93 G Coburger Kredit⸗do. 4 944 G do. — — do. III. Ser. 5 — — Mimik ah b. 4 vet b3 London 1 Ltr. 8M. 8 6. 201 bz 
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Die forcicte Bewegung der drei vergangenen Börſentage wiederholte ſich zwar nicht auf 1 — — ahnt keit und gleichem al Werke gad 55 3 der nämlichen Rapidität, aber in der — ichtung. 
reußiſche Fonds belebter 


Breslau, 2. Juni. 
Oppeln. -Tarnowitzer ſtark weichend. 
Schlußkurſe. Disk.⸗Komm.⸗Anth. —. 


OppelneTasnowiger Eiſenpahnaktien 
Die Stimmung war im Allgemeinen feſt und Eiſenbahn-Aktien, insbeſondere 


Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 853 G. Oeſtr. Looſe 1360 844 bz. u. Br. 
Schleſ. Bankverein 105 25 


Proz. niedriger notirt 
a 799. Oeſtr. Kreditaktien 201. 
öſtr. Anl. 848. 


ien, Donnerſtag 2. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. Aktien 


Oeſtr. Eliſabethbahn 1113. Rhein⸗Nahebahn 292. 
1864er Looſe 32 Boͤhmiſche Weſtbahn 6835 B. 


Juni. 
5% Metalliques 72, 90. 4% Metalliques 64, 80. 1854er Looſe 


Ludwigsb. 1261 B. Neueſte 
S 


line 58}. 
(Schluß ⸗Kurſe der sfficiellen Börſe.) 
91, 50. Bankaktien 783,00. Nordbahn 176, 40 excl: 


1864 —. Silberanlei 7 B. 
184% — bz. u Prior. Wg. 054 2. dito Prior⸗Oblig. Lit. D. 1 in 100 G. dito Prior.-Oblig. Lit. E. div. Nat.-Anleben 80, 00. Kredilaktien 195, 60. St. Giſenb. Aktien⸗Cert. 182, 75. London 114, 20. Hamburg 85, 80. 
100 f B, 100 G. Köln⸗Mind. Prior 20 B. Neipe-Brieger 8643 br. 1400 0 0e Lit. A. u. C. 159% bz. dito | Paris 45, 30. Böhmische Weſtbahn 156, 75. Kreditlooie 131, 00, 1880r Looſe 96, 40. Lombard. Eiſenbahn 244, 00. 
Lit. B, „143 B. dite Prior. Oblig. 95 bz. dito Prior »Oblig. 100 f B, 100 f G. dito Prior. nn Lit, Wetter Hamburg, Donnerſtag 2. Juni, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Die Börje war feſt. — Schönes 
7 Oppeln⸗ 36 u ee Oderberger 63-4-624:63 bz. u. G. dito. Prior.⸗Oblig. —. etter. 
3 83 Obi w e, Sinn } L Sb ee 2 Schlußkurſe. National⸗Anleihe 688. Oeſtr. Kreditaktien 34. Oeſtr 1860er Looſe 836. 3% Sypaier 46. 
ord⸗ 


1 


A 


8 


do. Prior.⸗Oblig. —. do. Stamm- Prior. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 


23% Spanier 44. Merikaller 43. Vereinsbank 104. 

bahn 658. Finnländ. Anleihe 364. Diskonto 3}. 
Paris, Donnerſtag 2. Juni, Nachmittags 3 

wich dann Er 67 und ſchloß bei unbelebtem Geſchaſt 


Deſtreichiſ che Effekten | 


Norddeutſche Ban 1063. Rheiniſche Bahn 994 


Uhr. Die Rente eröffnete zu 66, 95, hob ſich auf 67, 075, 
ziemlich feſt zu demſelben Kurſe. Italieniſche Rente war 


a. M., Donnerſtag 2. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
ar recht gef 8 x lin Sn 2 5 ; ſehr feſt. In Gredit mobiler belebtes Geſchäft. Pr. Liquidation wurden e Rente ſchließlich zu 69, 90, 
. Staats-⸗Prämſen-Anleibe —. Preußiſche Kaſſenſcheine 1053. Jace Ba hafen-Berbach 1443. | Oeſtreichiſche Staatsbahn zu 405, Gent: mobilier zu 1142, 50, Lombardiſche Eifenbahn zu 535 gemacht. Konſols 
De echſel 1054 B. Sen e el 884. Londoner Wechſel 1188. Pariser Wechſel Wiener Wechſel | von Mittags 12 Uhr waren 903 gemeld ? ’ 
10% B. Darmitädter Bankakt. 2234 B. Darmftädter Zettelb. 2455. Meininger Kreditaktien 978. 955 Spanier 493 B. Schlußkurſe. 3% Rente 67, 60. Stulleithes, % Rente 70, 15. Italieniſche neueſte Anl. — 3% Spa 
Badiſche Looſe 53}. 5% Metalligues 613. 4 ” Metalligues 547 B.] nier — 1% Spanier —. Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 405, 00. Credit mobilier⸗Aktien 1150, 00, Tom 


bard. Eiſenbahnaktien 537, 00. 


120 Spanier, 458. Kucheſſiſche Looſe —- 
* — 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Looſe 794 B. Oeſtr. 9 attonal-Anlehen 68. Oeſtr. Franz. Staats-Eiſenbahn⸗Aktien 190 Oeſtr. Bankantheile 
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